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Montag, den 17. Jauuar 1927 

Marx übernimmt die Regierungsbildung. 
5 Er rechnet auf die Unterſtützung der Sozialdemokratie. 

Amtlich wird gemeldet: Der Herr Reichspräſident enw⸗ 

ſing am Sonnabendnachmittaa den geſchäftsführenden 

Reichskanzler Dr. Marx und erteilte ihm den Auftrag, auf 

EGrund des Beſchluſſes der Zentrumsfraktion vom Freitag 
durch Verhandlungen mit den in Frage kommenden Frak⸗ 

tionen des Reichstages die parlamentariſche Lage und die 
Möglichkeiten einer Regierunasbildung weiter zu klären. 
Reichskanzler Dr. Marx behielt ſich ſeine Eutſcheidung bis 

Sonntag nachmittag vor. 

Dr. Marx hat den Auftran angenommen und heute mit 

den Verhandlungen über die Neubildung der Regierung 
begonnen. Am Sonntag, um 12½ Uthr, hat ſich der Frak⸗ 

tionsvorſtand des Zentrums nochmals mit der „neuen 
Lage“ befaßt. 

Der Auftraa des Reichspräſidenten au den Reichskanzler 
Dr. Marx enthält im Gegenſatz zu dem Auftrag an Curtius 

keine beſtimmte Bindung. Wahrſcheinlich iſt das darauf 
zurückzuführen, daß ſchon die Kandidatur Marx gewiffe 
Bindungen nach links in ſich ſchließt, andererſeits aber 

Graf Weſtarp noch am Sonnabend dem Reichspräſidenten 

erklärt haben ſoll; daß für ſeine Fraktion die Unterſtützung 

einer Minderheitsregierung abſolut nicht in Frage kommt. 

Der gegenwärtige Reichskanzler hat nic ein Hehl daraus 
gemacht, daß er dic Führung in einem Beſibbürgerblock nie⸗ 
mals zu übernehmen gedenkt. Er dürfte auch jetzt wieder 

dieſer Auffaſſung entſprethend handeln und die Bildung 
einer Regierung mit Unterſtützung der Sozialdemokratie 

herbeizuführen verſuchen. 

Der Fraktionsvorſtand der Deutſchen . Bolkspartei hat 
ſich heute mit der politiſchen Lage beſaßt. Die Ge⸗ 

ſamtfraktion tritt am Mittwoch zuſammen. Eine Einbe⸗ 

rufung der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion dürfte 

vor dieſem Termin ebenfalls kaum in Frage kommen. 

Politiſche Maſſenverhaftungen in Polen. 
Angebliches Komplott der Weißruſſen in Polen. 

Sonnabend abend wurden in Wilna drei weißruſſiſche 
Sejmabgeordnete verhaftet. Wie vom Innenminiſterium 
mitgeteilt wird, iſt die Feſtnahme erfolgt, weil die drei Ab⸗ 
geordneten angeblich mit Geldmitteln, die ihnen von einem 

  

Nachbarſtaat zur Verfügung geſtellt wurden, eine ausge⸗ 
dehnte Propaganda in Polen betrieben haben. Ueberdies 
wüurden Maſſenverhaftungen in Warſchau, Bialyftok, in 
Poleſien und in Poſen vorgenommen. 

Dem Borgehen der polniſchen Behörden gegen die Ultra⸗ 
radikalen, die Unabhäugigkeit Weißrußlands anſtrebende 
nationale Organiſation Hromada, wird in der polniſchen 
Preſſe der Charakter eines Schlages gegen eine groß auge⸗ 
legte gegen den polniſchen Staat gerichtete kommuniſtiſche 
Verſchwörung gegeben. Der polniſchen Darſtellung zufolge 
iſt das Herz der Bewegung in Moskau zu ſuchen. Die 
Komintern ſoll nämlich beſchloſſen haben, ſich bei der gegen 
den polniſchen Staat gerichteten kommuniſtiſchen Agitation 
zum Teil auch die nationale Bewoegung zu nutze zu machen, 
und zwar die Hromada für die Agitation unter der ortho⸗ 
doxen Bevölkerung und die unabhängige Bauernpartei für 
die Bearbeitung der katholiſchen Landbevölkerung und die 
Kommuniſtiſche Partei für dir Propagierung des Kommu⸗ 
nismus unter dem großſtädtiſchen Proletariat. Ein engerer 

Ausſchuß dieſer drei Organiſationen ſoll in näherer Verbin⸗ 
dung mit Moskau geſtanden haben. Die Tätigkeit der Hro⸗ 
mada ſoll deshalb ſo ſchwer aufzudecken geweſen ſein, weil 

— wie „Kurjer Poranny“ mitteilt — das kompromittierende 
Material nicht, wie man annahm, bei Minsk über die Grenze 

geſchmuggelt, ſondern mittels diplomatiſcher Poſt nach Polen 
geſandt worden iſt. —— 

Abgeſehen von den drei weißruſſiſchen Abgeordneten 
wurden im ganzen Lande noch zahlreiche führende Perſön⸗ 
lichkeiten der weißruſſiſchen Hromada verhaftet. Die Zahl 

der Feſtgenommenen beträgt einige Hundert. Allein in 

WMoarſchau und dem Wilnaer Gebiet ſind bis jetzt 80 bis 100 
'onen, unter ihnen die beiden Direktoren der Wilnger 
ßrufſiſchen Bank und einige Beamte der Bank, verhaftet 

rden. Geſtern wurde im Sejmgebäude die Poſt der drei 
verhafteten Abgeordneten revidiert. In halbamtlichen und 

amtlichen Darſtellungen wird betont, daß die Abgeordneten 
eines gemeinen Verbrechens überführt worden find, alſo des 

Schutzes der Immunität verluſtig gegangen ſeien. Der pol⸗ 

niſche Juſtizminiſter führt in ſeinem Antwortſchreiben an 
den Seimmarſchall Rataj aus, daß die Verhaftung der Ab⸗ 

geordneten notwendig war, um die Folgen ihrer Frevel azu 
unterbinden. Der ſozialiſtiſche „Robotnik, betont, daß die 

Regierung mit der Verhaftung der Abgeordneten eine ernſte 
Berantwortung auf ſich genommen habe⸗ 

Die Irage der deutſchen ftfeſtungen. 
Das Interall. Militärkomitee in Paris hat Sonnabend 

vormittag einen Bericht des Generals v. Pawels und der 

deutſchen Delegation über die Frage der Oitfeitungen im 

Anſchluß an die am Freitag erfolgte Ueberreichung „der 

ſchriftlichen deutſchen Vorſchläge entigegengengmmen. Der 

Eindruck beſteht weiter, das die Verhandlungen wünſtig fort⸗ 

      

  

ſchreiten, wenn auch die nationaliſtiſchen Blätter ſich nach 

wie vor eifrig bemühen, in der franzßſiſchen Oeffentlichkeit 
Mißtrauen über die Ehrlichkeit der deutſchen Abſichten zu 

verbreiten. Selbit der „Temps“ glaubt warnen zu müſſen,   

vor eingehender Prüfung der deutſchen Vorſchläge durch das 
Militärkomitee ein Urteil über den Ausgang der Verhand⸗ 
lungen zu fällen. 

„Ocuvre“ glaubt zu wiſſen, daß in dem von General von 
Pawels dem Interuationalen Millitärkomitee üübergebenen 
Schriftſtück, Deutſchland es ſich angelegen ſein laſſe, den. De⸗ 
fenſipcharakter der neu keif Vinten Feſtungswerke zu zeigen, 
und auf die Notwendigkeit hinzuwelſen, in der Deutſchland 
ſich befunden habe, dieſe Feſtungswerke zu bauen angeſichts 
der Tatſache, daß die alten Feſtungen veraltet geweſen ſeien, 
deren Aufrechterhaltung länas der Oſtarenze man in 
Deutſchland erſtrebt habe. Deutſchland verlange daher, in⸗ 
dem es auf einen weiteren Ausbau verzichte, daß man ihm 
belaſenen möge, die Feſtungen in dem jetigen Zuſtand zu 
elaſſen. 

  

Eine Internationale der Demokraten. 
Unter dem banbeß des geſchäftsführenden Präſidlalmit⸗ 

galiedes des Verbandes für europäiſche Verſtändigung, Heile, 
wurbe Sonnabend in Karlsruhe der zweite Kongreß der 
internationalen Vereinigung der demokratiſchen Parteien 
eröffnet. Eine Reihe ausländiſcher Staten iſt auf dem Kon⸗ 
gareß vertreten. 

Der Kongreß jtimmte dem Vorſchlage zu, dem nengewähl⸗ 
ten franzöſiſchen Kammerpräſidenten puiſſon ein Be⸗ 
grüßungstelegramt zu fenden und ihm den Beſchluß des 
geſchäftsführenden Komitees mitzuteilen, der ſeine Ernen⸗ 
nung zum Ehreupräſidenten ausſpricht. Der franzöſiſche 
Abgeordnete führte in ſeiner Erwiderung u. a. aus: „Wir 
ſind glücklich, in Deutſchland zuſammengekommen und ſehen 
darin einen ſehr wichtinen Schritt zur Verwirklichung des 
Zieles einer demokratiſchen Ententc.“, Der Internationale 
Kongreß der Demvykratiſchen Partei hat nach Abſchluß der 
Ausſprache über das Thema „Moraliſche Abrüſtung“, zu 
dem u. a. Profeſſor Bougle⸗Frankreich ausführlich Stel⸗ 
lung nahm und einem Schlußwort des Referenten, Mitglied 
des Reichstages Dr. Koch, der betonte, daß man auf dem 
Wege zur Univerſalität das Europäertum als eine Etappe 
nicht entbehren könne, einmütig eine Entſchließung ange⸗ 

  

18. Jahrgang 1..una und Druckſachen 3290 2 

  

  

    für Anzeigen⸗Annahme, Zeltungs⸗ 

————2—2————88888—8—8—8... — ——... — 

— — 

nommen, in der mit Freuden ſeſtgeſtellt wird, daß unter dem 
Einfluß der demokratiſchen Idce der Geiſt des Friedens im 
öffentlichen linterricht ſich fortentwickeln, und nachdrücklichſt 
der Gruͤndſatz von der Internattonalität der Wiſſenſchaßt 
unterſtrichen wird. 

Die Umgeſtaltung des franzöfiſchen Heeres, 
Ein ſozialiltiſcher Geſetzentwurf. 

Der ſoziallſtiſche Abgeordnete Renaudel hat im Namen 
der ſoztaliſtiſchen Kammerfraktion einen Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die Umgeſtaltung der Verteidigungskräfte der Na⸗ 
tion eingebracht. Dieſer Goſetzentwurſ iſt auf den Gedan⸗ 
len der bewaffneten Nation auf gebaut und ſteht vor, daß 
das Kolontialheer vollkommen getrennt wird von dem fran⸗ 
zöſiſchen Héeer. Die Anshebung der Eingeborenen in den 
Kolonien wird beſeitigt. Eingeborene können nach dem Ge⸗ 
ſebentwurf nur als Freiwillige im Heere dienen. Die mili⸗ 
täriſche Vorbereitung beginnt bereits im Schulunterricht. 
Außerdem hat jeder einen dreimonatigen Kurfus in einer 
Retrutterungsſchule durchzumachen, während der eigentliche 
Heeresdienſt nur 6 Monate in Anſpruch nehmen ſoll. 
Dienſtpflichtig iſt jeder vom 21. bis zum 48. Lebensjahre. Im 
ganzen ſoll das ſtehende Heer aus 14 Diviſtonen beſtehen, 
ib daß eine Herabſetzung deß ſtehenden Heeres um 172 00) 
Mann erfolgen würde. Im Falle eines Angriffes wird die 
geſamte Nattion mobil gemacht. 

Engliſche Flottenverftärkungen für China. 
Das erſte engliſche Krruzergeſchwaͤder wird in Malta or⸗ 

wartet. Es wird ſofort Prsvriant und Munition einnehmen, 
unmt in Bereitſchaft zu ſein, foͤfort nach Eingang eines Befehls 
nach China in See zu gehen. 

Ausſchreitungen nationaliſtiſcher Studenten in Futſchau. 

Reuter meldet: Freitag abend überfiel in Futſchau eine 
Anzahl Studenten das in der Nähe gelegene Waiſenhaus der 
ſwaniſchen Dominſtaner, ſowie die Kirche und das dazugehörige 
Wohngebäude. Sie vertrieben die Ordenswächter, bemächtigten 
ſich mehrerer chineſiſcher Waiſentinder und plünderten und be⸗ 
ſchädigten die Nieverlaſſung. Die Schrveſtern und die Geiſt⸗ 
lichen mit Ausnahme des Biſchoſs verl'eßen den Hafen. Ob⸗ 
wohl 40 000 Mann nationaliſtiſcher Truppen in Futſchau liegen, 
iſt nichts geſchehen, um den Ueberfall zu verhindern. 

Sozialdemokratie und Beamtenrechte. 
Wie man das Notopfer bei der Danziger Beamtenſchaft erzwang. — Der Beamtenbund als deutſchnationale Parteifiliale. 

Einer der wichtiaſten Punkte bei dem Danziger Sanie⸗ 
rungsprogramm iſt die Verringerung der Staatsausgaben 
durch einen Abbau der Beamtengehälter. Der Bürgerblock⸗ 
ſenat glaubt dieſe Frage dadurch löſen zu können, daß er 
mit dem Beamtenbund ein Abkommen ſchloß, nach welchem 
die Beamten durch Hortf⸗ williges Notopfer dieſe Erſparnis 
im Staatshaushalt herbeiführen. Dieſes Notopfer iſt jedoch 
geſetzwidrig und außerdem viel unſozialer als der vom 
früheren Senat geſetzlich geplante Gehaltsabbau. Hinzu 
kommt, daß man viele Beamte auf ſehr eigenartige Weiſe 
gezwungen hat, die Verzichterklärung zu unterſchreiben. 
Das nannte man dann „Freiwilligkeit“. Die Sozialdemo⸗ 
kratie ſteht dagegen nach wie vor auf dem Standpunkt, daß 
die Frage des Gehaltsabbaues mir geſetzlich gelöſt werden 
kann. Sie hat zu dieſem Zweck im Volkstag einen Geſetz⸗ 
entiwurf eingebracht und dieſer ſtand am Sonnabend im 
Hauptausſchuß zur Beratung. Als Vertreter der Sozial⸗ 
demokratie begründete Gen. Dr. Kamnitzer dieſen ſoszial⸗ 
demokratiſchen Antrag wie folgt: 

Obwohl ſeit dem 1. Januar d. J. das Notopfer der Beamten 
in Wirkung getreten it, hält die ſozialdemokratiſche Fraktion 
an ihrem Gefſetzentwurf über die Leie liche Reglung der Ge⸗ 
haltskürzung der Beamten feſt, weil ſie die Verabſchiedung 
eines ſolchen Geſetzes nicht nur trotz, ſondern gerave wegen des 
Notopfers für dringend erforderlich hält. Das Notopfer, eine 
juriſtiſch genommen im Beamtenrecht einzig daſtehende Er⸗ 
ſcheinung, iſt außerordentlich geſährlich. Burch das Notopfer 
hat der Senat in Beamtenfragen die Grundlagen des 
Geſetzes verlaſſen. Der Senat iſt ſich nicht darüber klar 
geworden, daß es ein wohlerworbenes Recht der Beamten o 
daß alle Verhättniffe, welche die Beamten buieepbenr auf geſetz⸗ 
Li Wege geregelt werden. Die Maßnahme des Senats be⸗ 
deutet einen Einbruch in dieſen Zuſtand und bedeuter für die 
Beamten eine große Gefahr. Alle O f6 ten Befürchtungen ſind 
auch eingetroffen. Früher habe man ſich mit dem Beamten⸗ 
bund niemals zu befaſſen gehabt, er wurde als eine politiſch⸗ 
neutrale Körperſchaft angeſehen. Jetzt drängen ſich die Füh⸗ 
rer des Beamtenbundes in die Politik. Da nun 
der Beamtenbund Politik betreibt, bin ich verpflichtet, den⸗ 
ſelben in die Debatte zu ziehen. Der Beamrenbund iſt zur Zeit 
ie ſtärkſte Macht im Senat. Der Staat wird mehr vom Be⸗ 

amtenbund geleitet, als wie von anderen Kreiſen. 

Ich klage den Beamtenbund an, Tauſende von Beamten 
einem unmoraliſchen Druck ausgeſetzt und in ihrer freien 
Willensentſchließung beſchränkt zu haben. Ich klage, den 
Vorſtand des Beamtenbundes an, den Beamtenbund zu 
parteipolitiſchen Zwecken mißbraucht und um zwei Sena⸗ 
torenſitze die ſatzungsmäßitze politiſche Neutralität ves Be⸗ 
amtenbundes geopfert zu haben. 

   

Um lleine, perſönlich niedrige Motive willen, ſind die Be⸗ 
amten genasführt worden. Die Führer des Beamtenbundes 
ſind politiſch zu wenig geſchult, um ſich der Kräfte bewußt zu 
werden, die ſie in die Politik gedrängt haben. 

Es iſt nolwendig. kurz auf die Entſtehung der Frage 

der Gehaltskürzung der Beamten eincugehen. Der 
irühere Senat hatte in der Erkenntnis der Notwendigkeit der 
Sanierung der Staatsfinanzen den bekannten Geſetzentwurf zur 

  
  

Kürzung der Beamtengehälter vorgelegt. Der Beamtenbund 
lehnte damals die geſetzliche Reglung ab, er war nur bereit, 
einem Zuſchlag zur Eintommenſteuer zuzuſtimmen, der alle 
Staatsbürger treffen ſollte. Der Veamtenbund hat da⸗ 
mals die Zuſtimmung zu der geſetzlichen Reg⸗ 
lung abgetehnt, obwohl neben dem dreiprozentigen Zu⸗ 
ſchlag zur Einkommenſtener, der Einführung einer Ledigen⸗ 
ſteuer auch dir Arbeiterſchaft ſich bereit erklärt hatte, ein Opfer 
durch eine einprozentige Abgabe vom Bruttolohn zur Eut⸗ 
laſtung der Erwerbsloſenſürſorge zu bringen. Damals 
wollte die Sozialdemokratiſche Partei die 
höheren Gehöller ſchärfer heranziehen, um 
die unteren Beamten von der Kürzung ſo weit 

wie möglich zu befreien. Sojort iſt gegen dieſen Vor⸗ 

ſchlag vorgegangen worden und ſowohl beſtimmte Kreiſe im 
Senat als auch die Leitung des Beamtenbundes ſelbſt bezeich⸗ 

neten dieſen ſozial geſtaſfelten Abbauvorſchlag als unan⸗ 

nehmbar. Was damals abgelehnt wurde, iſt 

eute, allerdings in verſchlechterter Form, eingefü, heit. 

arteipolitiſche Motive waren es, welche die Leitung des Be⸗ 

amtenbundes zum Schwanken brachten. Zum Lohn für dieſen 

Umfall erhielt der Bcamtenbund von den Deutſ chnatio⸗ 

nalen bzw. von der völliſchen Arbeitsgemein⸗ 

ſchaft 
zwei Plätze im Senat. 

Die Sozialdemolratiſche Partei habe bereits zur Zeit ihrer 

Regierungsbeteiligung die freiwillige Reg lung als 

geſetzwidrig bezeichnet. Das heute geltende Beamten⸗ 

recht iſt in dem Grundſatz befeſtigt, daß in keiner Weiſe Beamte 

über Teile ihres Gehaltes verfügen können. Eine ſolche 

freiwillige Verfügung iſt ohne jede rechtliche 

Wirkung. Dieſe Frage iſt auch durch Gerichtsentſcheidungen 

beſtätigt. Der Sinn dieſer Beſtimmung iſt der: der Staat ge⸗ 

währt dem Beamten durch das Gehalt den Unterhalt. Der 

Staat hat ein Recht darauf, von ſeinen Beamten zu verlangen, 

daß er ſeinem Stande gemäß lebe, keine Schulden mache und 

ſeine Exiſtenz nicht gefährdet. Handlungen der Beamten, auf 

einen Teil ihres Gehalts zu verzichten, verſtoßen alſo gegen 

dieſen Rechtsgrundſatz. Man brauche nicht auf die kleinlichen 
Einwendungen einzugehen. Tatſache iſt, daß es ſich bei dem 

Verzicht um einen, für die jeweilige Gehaltsgruppe beachtlichen 

Teil des Gehalts handelt. Dieſer unterzeichnete Revers kann 

alſo von jedem Beamten jederzeit widerrufen werden. Eine 

re Frage iſt die der Gehaltspfändungz iſt bei der 

pfändungsfreien Einlommensgienze das Notopfer mitzurechnen 

oder abzuziehen? Die einſtimmige Auffaſſung der Juriſten 

dürfte die ſein, daß das ganze Gehalt zu berechnen iſt. Sadt 

erleidet der betreffende Beamte dann einen ſchweren Nachteil. 

Die Zuſtimmung zu dem Notopfer iſt zu einem großen 
Tcil durch ſchweren unmoraliſchen Druck und unter Aus⸗ 

aitung der freien Willensbeſtimmung eingeholt worden⸗ 
beweiſen die Berichte, die jetzt an uns kom⸗ 

* lag eine Anweiſung des Senats an die 
zördenleiter vor, auf diejenigen Beamten, die ſich weiger⸗ 

den Revers au unterzeichnen, durch eine perſönliche 
i-ſprache einen Druck auszuüben. Von dieſer. Anregung 

in weiteſtgehend und in unſchicklichſter Weiſe Gebrauch ar⸗ 

   

  

   

       



    

mucht worden. So hat man einesteils Beamten zu, verſtehen 
gegeben, daß dir Weigerung der Unterzeichnung des Never⸗ 

ſes in bie Perſonalakten eingetragen werde und daß dieſe 

Eintragung bei der Beförderung vnn Nachteil ſein würde. 

Ferner iſt geſjagt worden, daß die, MNamen der, ſich wrinern⸗ 

den Beamten in der „Veamtenzeituna“ veröffentlicht wür⸗ 

den und man ſie damtit öſſentlich anprangern würde, Auch 

hat wan den Beamlen erklärt, ſie ſollten doch den Revers 

nur unterzeichnen, es nütze ihnen die Weigerung nichts, denn 

der Senat zahle doch nicht das volle Gehalt. Gar nicht zu 

reden brauche man über die Kommandferung zur Unter⸗ 

W hehſ bei der Schutpolizei und der Polizeiſchnle, Ein 

Nichter, der durchaus rechtsſtehend iſt, erklärte bel, der Un⸗ 
terzeichuung des Reperſes: Ich unterzelchne den Nevers in 
dem Vewußtſeln, daß 

die Maßnahme rechtswidrig ilt, 

aber ich muß es machen. So iſt der Senal zu einer 

Inſtitution unmoralilchen Druckes gewor⸗ 

den. Der Senat aber hat auch den Meamten, welche den 
Revers nicht unterſchrteben haben, das volle Gehali nicht 

gezahlt. Der Senat hat damit das MWort gebeugt, das ai) 
Rechtisgrundſatz gilt. Der Staat läßt das Geſetz 
nicht mehr gelten. Dieſe Willktir des Senates muß 
anſ den Kredit Riickwirkung haben und den Staat in ſeinen 

Grundfeſten erſchüttern. Die Sozialdemokratie wird wege 

finden, um den Senat auf den Rechtöweg zurlickzuführen, 

denn dieſe geſetwidrige Handlungsweiſe wird große Aus⸗ 

wirkungen in der IZukunft zeigen. 
Die Beamlenſchaft möge darauf achten, daß die Grund⸗ 

lage des Geſetzes nicht dürchbruchen wird. Ste möge, den 
Anfängen widerſtehen, damit nicht unter der Mitwirkung 
des B.⸗B. wreitere Handlungen erſtehen. Der ſoztaldemo⸗ 
kratiſche Geſetzentwurf will die Frage auf der Grundläage 
des B.⸗B. weitere ungefetzliche Handlunngen geſchehen. Der 
ſozlaldemokratiſche Geſetzentwurf will die Frage auf der 
Srundlagt des Geſetzes regelun und der Reglung durch Will⸗ 
kür und Narretet die Grundlage entziehen. 

Für den Senat ſuchte der Kultusſenator Dr. Strunk das 
Nolopfer zu verteidigen. Dabei leiſtete er öch den klaſſiſchen 
Aitsſpruch, daß das Notopfer zwar eine ſehr einzigartige Maß⸗ 
nahme ſei, aber auch die Freie Stadt Danzig ſei ein einzig⸗ 
artiges Staatsgebilde. Der Seuat verläht ſich nach Dr. Strunt 
— ſo weit die furiſtiſche Berechtigung des Notopfers in Frage 
lonimt —, auf den Entſcheld der Rechtsabteilung des Völler⸗ 
bundes, In feiner weiteren Verteidigungsrede prägte Senator 
Dr. Strunt noch eine weitere klaſſiſch⸗humoriſtiſche Staats⸗ 
weisheit: „Freiwillig zahlt man mehr und freudiger als durch 
geſetzlichen Zwang.“ Wie man hört, will der Landbund und 
der Notbund der Erwerbsſtände auf Grund dieſes Strunkſchen 
Ausſpruches die Aufhebung der geſetzlichen Steuern beantragen. 
Von einem Druck der Behördenvorſteher auf die Beamten 
wußte Herr Strunk nicht das geringſte. Nach ſeiner Dar⸗ 
ſtellung habe es ſich nur darum gehandelt, daß „ältere und 
kenntnisreichere Kollegen auf die anderen Beamten kollegial 
eingewirkt hätten“. Auch ſei die Abſtimmung ütber das Notopfer 
unter der Beamtenſchaft geheim geweſen. Ueber dieſe 
Strunkſche Entdeckung werden die beteiligten Beamten wohl 
um meiſten erſtaunt ſein. Immerhin müßte ſelbſt Senator 
Strunk am Schluß ertlären, daß man vom Standpunkt der Po⸗ 
litit über das Notopfer anderer Meinung ſein könne als der 
Senat und der Beamtenbund. 

Der Beamtenſenator Jentzſch erging ſich nur in hoch 
tranenden moraliſchen Redensarien, während er gegenüber den 
von ſozialdemotratiſchen Redner vorgebrachten Tatſachen nicht 
das geringſte zu erwidern wußte. Sonderbarerweiſe verließ ſich 
auch der deutſchnationale Dr. Ziehm auf vie Rechtsentſchei⸗ 
dung des Völkerbundes und gab der Hoffnung Ausdruck, daß 
der Seuat mit ſeinen „Aufklärungen“ (lies Druckmitteln) unter 
der Beamtenſchaft fortſahren werde. Man ſolle ſich nicht vurch 
zſozialdemoltatiſche Quertreibereien“ beeinfluſſen laſſen. Gen. 
Mau nagelte die Tatſache feſt, daß durch das Notopfer 

der Veamienhund den Deutſchnativnalen dic unbeaueme 
Verantwortung für den Gehaltsabbau abgenommen habe. 

Das wollte allerdings der, deutſchnativpnale Abgeordnete 
Bürgerle nicht gelten laſſeu, weil nach ſeiner Meinung 
der Senat und der Beamtenbund durch das Diktat des 
Der, te.unbes vor eine vollendete Tatſache geſtellt wor⸗ 
den ſe⸗. 

Für die Sozialdomokratie ſtellte Gen. Lvops folgende 
Tatſachen jeſt: Die geſetzliche Reglung, die der Beamten⸗ 
bund als einen Angriff auf die wohlerworbenen Rechte an⸗ 
ſieht, ſei nicht von der Sozialdemokratie, ſondern auch von 
den Liberalen und dem Zeutrum ſeinerzeit erſtrebt worden. 
Dem früheren Senat gegenüber hat der Beamtenbund jede 
Mitarbeir abgelehnt, weil die Beamtenvertreter damals 

  

  

auf dem Stanbpunkt ſtanden, daß ſie nicht dazu da ſeien, an 

einer Kürzung der Gehäl. poſitiv mitzuarbeiten. Beim 

Buürgerblockſenat aber baber D ô zwar zum 
       

     ſie das getan, 

Sch⸗dan der unteren Beamten. Das zeigt die parteipolitiſche 

Ernſtollnug ber Leitung des Veamteubundes. 

Sonderbarerweiſe ſchwiegen ſich dte Liberalen, das Zen⸗ 

trum und auch die Beazntenfraktion völlig aus. Die allge⸗ 

meine Ausfprache über den ſozfaldemokratiſchen Antrag war 

damit erlebigt. In den nüchſten Tagen ſoll die Einzel⸗ 

berakung über den ſozialdemokratiſchen Autrag beginnen. 

  

Loebe über das Korridorproblem. 
Reichotagspräſiden! Loebe wohnte geſtern in Lodz in 

privater Eigenſchaft der Feier des fünfjährigen Beſtehens 

der beutſchen Sozlaldemokratilchen Partei in Volen bei. In 

einer Konferenz mit Preſſevertretern und in einer Rede be⸗ 

tonte Loebe die Notwendigkeit einer deutſch⸗polniſchen Ver⸗ 

ſtändigung auf wirtſchaftlichem Gebiet. Wenn einmal die 

wirtſchaftliche Annäherung durchgeführt ſei, ſo witrde eine 

friedlich durchgeſührte Bereininung ber Geböstsfragen auch 

nicht mehr anf allzu große Schwierigkeiten ſtoßen; Staats⸗ 

grenzen ſeien nicht ewig, zwei Vebinguntzen ſeleu jeboch not⸗ 

wendig, wenn man ſie änbern wolle: Zuſtimmung beider in 

Betracht kommenden Länder, ſowie die Möglichkeit, die Au⸗ 

gelegenheit auffriedlichem Wege zn ordnen. Dieſe Be⸗ 

dingunnen ſeien, was die dentſch⸗polniſche Greuze anbelange, 

nicht vorhanben. Juſolgebelſen ſei es auch nicht an der Zeit, 

über eine Greuzänberung zu ſprechen. Was den Danziger 

Korribor, der eine polniſche Brücke zwiſchen deutſchem Ge⸗ 

biet darſtelle, anbetreſfe, ſo ſei er in ſeiner Mehrbeit von 

Polen bewohnt. Er ſei ſedoch aus wirtſchaftlichen Gründen 

ſür Deutſchland notwendig. Es müſſe vor allem dafür ge⸗ 

ſorgt werben, daß lich der Verkehr auſ dieſer Brücke ſrei nund 

ungehindert vollziehen künne. 

Genoſſe Loebe fährt heute vormittaa in Beßleitung des 

Abgeordneten Diamand nach Warſchan, wo er Gaſt der Pol⸗ 

niſchen Sozialdemokratiſchen Partei ſein wird. 

Auf die Frage eines Journaliſten, welche wirtſchaſtlichen 

Kreiſe in Deutſchland ſich dem Abſchluß des Handelsvertrages 

mit Polen wivderſetzten, antwortetc Präſident Loebe, daß zu 

denjenigen, die gegen einen Handelsvertrag ſeien, gewiſſe Kate 

gorien von deutſchen Induſtriellen und Agrariern gehören, die 

jedoch nicht nur gegen den Abſchluß eines Handelsvertrages mit 

Polen ſich ausſprechen, ſondern dem Abſchluß irder Handelsver⸗ 

träge auch mit ſonſtigen Staaten Schwierigleiten in den Weg 

legen, zumal dieſe Kreiſe danach ſtreben, den Inlanbshandel 

nusſchlieſtlich in ihrer Hand zu haben. 

Paß für Staatenlofe. 
Am 12. und 13. Januar 1927 iſt in Genf auſ Einladung 

der Völkerbundskommiſſion für Verkehr und Trauſit von 
einem Ausſchuß, der ſich aus je einem deutſchen, franzöſi⸗ 

ſchen, öſterreichiſchen, ungariſchen, polniſchen, griechiſchen 

und rumäniſchen Sachverſtändigen zuſammenſetzte, die Frage 
der Ausſtattung ſtaatenloſer Perſonen mit international 

anerkannken Ausweispapieren beraten worden. Nach dem 

Beratungsergebnis iſt die Schaffung eines „Paſſes für Per⸗ 

ſonen ohne Heimatpaß“ mit regelmäßig einjähriger Gel⸗ 
tungsdauer in Ausſicht genommen. Der vom Sachverſtän⸗ 

digenausſchuß vorbereitete Entwurf einer entſprechenden 
zwiſchenſtaatlichen Vereinbarung ſoll nunmehr dem Völker⸗ 
bundsrat vorgeleat werden, der daraufhin vorausſichtlich 
Des wwirdrüung einer Konferenz der Regierungen beſchlie⸗ 

zen wird. 
U 

Betrügereien in der volniſchen Marine. Der Rrozeß 
agegen die polniſchen Marinevffiziere, die wegen zahlreicher 
Unterſchleifen und Lieferungsſchwindel angeklagt waren, iſt 
vatch faſt dreimonatiger Dauer zu Ende gangen. Der 
Hauptangeklagte, Fregattenkapitän Bartoß icz, wurde 
wegen Unterſchtciſen und Fälſchungen, feſtgeſtellt in 85 Fäl⸗ 
len, zu 5 Jahren ſchweren Kerkers perurteilt, 6 Nebenange⸗ 
tlagte zu Arreſtſtrafen bis zu 5 Monaten verurteilt. Die 
anderen Angeklagten wurden wegen Mangels an Beweifen 
freigeſprochen. 

    

  

  

  

1 

Der Kulturkampf in Mexilo. 
Ter Sekretär der Transportarbeiter-⸗Internationale, 

Edo Fimmen, wandte ſich in einem auf Veranlaſſung des 
Amſterdamer Arbeiter⸗Bildungs⸗Inſtituts gehaltenen Vor⸗ 
trage über ſeine Neiſeeindrücke in Mexiko entſchieden Leſten 
die Tendenzlügen ütber Religionsverſolgungen in dieſem 
Lande. Im einzelnen führte er aus: 

„Jahrhunderte hindurch wurde das mexikaniſche Volk zu⸗ 
nätchſt als williges Ausbeutungsobiekt durch Spanien miß⸗ 
braucht, und als es dann ſeine Freiheit erkämpſte, kam es 
von dem Joch der Spanier unter das der einheimiſchen 
Großgrundbeſitzer, die ſich auf die im Lande ebenfalls durch 
ihren Grund. 

       
ts allmächtige katholiſche Kirche ſtützen konn⸗ 

ten. Selbſt die bedeutendſten Präſidenten des vorigen Jahr⸗ 

huͤnderts, wie ein Porfiriv Diaz, waren trotz aller liberalen 
Grundfätze letzten Endes konſernative Diktatoren, Für die 
Entwicklung des Volkes wurde nichts getan. Schulen beſtan⸗ 
den nicht, und die indianiſche Bepölkerung hielt man von 
allem Unterricht ſern. Ausländiſche Kapitaliſten wurden 
ins Vand gezogen und der kleine indianiſche Bauer erarmte 
mehr und mehr. Von 1911 bis 1017 löſte daher eine Revo⸗ 
lution die andere ab, bis 1517 endlich eine Verfaffung zu⸗ 
ſtäaude kam, die die Grundbeſitzfrage im Intereſſe der indiani⸗ 
ſchen Vanern regelle und Kirchen jeder Art von der Grund⸗ 
beſitz erwerbung ausſchloͤß. Mexito hat die größte Kirchen⸗ 
zahl pon allen Kulturkändern. Törfer von 1500 Einwohnern 
mit acht Kirchen gehören nicht zu den Seltenheiten. Die 
mexikaniſchen Löhne ſind uoch ſehr, niedrig; ſie ſchwanken 
zwiſchen 8) Cent: und 125 Gulden täglich. 

Die jatzige viel nerleumdete Regierung hat zunächſt den 
Schulbau ſyſtematiſch geſördert, ſo daß ſchon 1925 insgeſamt 
L%0 Bauerndörfer und 1926 weit mehr als 1000 Dörfer ſich 
Sthuülen errichteten. Der Pflichtſchulunterricht wird künftig 
auch auf dem Lande vom t6. bis zum vollendeſten 12. Lebens⸗ 
jahre dauern. Für das Jahr 1027 iſt die Errichtung von 
5000, Dorfſchulen vorgeſehen Die Landſchulen werden zu⸗ 
aleich als Volkshäuſer eingerichtet, wo abends die Eltern 
Zultlammentreſſen, um ſich von dem Lehrer über manche 
Fragen ebeufalls aufklären zu laſſen. Ebenſo ſind mittlere 
Landſchulen ins Leben geruſen worden, und die Regierung 
läßt qut ausgeſtattete Bücher drucken, in denen das Kind 
u. a. Fragmente au- der Weltliteratur kennen lernt. Der 
Widerſtand der bisher allmächtigen Kirche gegen dieſe unge⸗ 
henre Bildungs- und Kulturarbeit iſt begreiflich. Die, Kir⸗ 
chen weigerten ſich daher, ein Inventar über ihre Beſitzun⸗ 
gen aufzumachen und die Prieſter ſtreikten, um das Volk 

aufizupeitſchen. Von ier Religionsverfolgung iſt nicht im 

mindeſten die Rede. Die Kirchen ſtehen vffen, und jeder 
fann hineingehen. Es wird nach wie vor getauft, getraut 
und kirchlich begraben. 

Der Verbündete der Kirche iſt das ausländiſche Kavital, 
wobei die Petxoleumintereſſen der Vereinigten Staaten die 
größle Nolle ſpielen.“ 

  

     

   

  

Rufftſche Beſtellungen in Deutſchland. 
Nach Leningrad ſind der Vorſitzende des rufſſiſchen Trufts 

für die Produktion von Maſſenbedarfsartikeln, Ois, und das 
Vorſtandsmitglied des Truſts, S·Hfcheche Abakumow, von ihrer 
Reiſe nach Deutſchland und der Tſchechoſlowatei zurückgekehrt. 

Nach ihren Erklärungen haben ſie in Deutſchland Beſtellungen 
auſ Ausrüſtungen ſür den Truſt vergeben. Der Firma „Demag“ 
wurde ein größerer Auſtrag auf Ausrüſtung für die Walzwerk⸗ 
abteilung der Fabrik „Kraßun Gwosdiltſchit“ in Leningrad in 

Höhe von 220 000 Rubel erteilt. Die Firma garantiert dem 
Eruſt, daß die mit den neuen Anlagen ausgerüſtete Abteilung 
jährlich 2 Mill. Pud Walzmetall herſtellen lann, Der Firma 
Siemens⸗Schuckert wurde für 50 00 Rubel die elektriſche Aus⸗ 

rüſtung für dieſe Abteilung beſtellt. Dieſe Ausrüſtung ſoll 
Ende 1927 nach Leningrad geliefert werden. Insgeſamt wur⸗ 
den in Deutſchland Beſtellungen auf Ausrüſtungsaulagen in 
Höhe von 500 000 Rubel erteilt Einer tſchechoſlowakiſchen 
Firma wurde ein Auftrag auf Ausarbeitung des Bauplanes 
einer Stahldrahtabteiluna der Fabrik. vergeven. Der Entwurf 
ſoll Ende Februar fertiggeſtellt werden. 

  

Domcla⸗Prozeß in Gotha. Das „Berl. Tageblatt“ meldet 

aus Köln: Der Verteidiger von Harry Domela hatte den 

Autrag geſtellt, die Hauptverhandlung gegen ſeinen Klien⸗ 
ten in Köln abzuhalten. Dieſer Antrag iſt von der Staats⸗ 

anwaltſchaft mit der Begründung abgelehnt worden, daß die 
Delikte, die Domela in Köln begangen hat. nur geringfügi⸗ 

ger Natur ſeien. Es warde beſchloſſen, den Haupttermin in 
Gotha anzuberaumen, wohin Domela in allernächſter Zeit 
übergeſührt werden wird. 

  

Leibeigeuſchaft. 
Von Raoul⸗Wien. 

In die Freude des Dorfes über die Hochzeit der ſchönen Luella 
plaßle die Kachricht: der Herr wäre da. 

Der Herr: man kannte ihn kaum, nur einige hatten ihn geſehen, 
und ſie wußten viel von der Unnabbarkeit und ſeiner grauſamen 
Strenge. Die Aelteſten des Torfes traten zuſammen und flüſterten, 
jahen zur ſchönen Luella und dem traurigen Jar. 

Bald aber ſpielten wieder die Geigen, man war luſtig und 
lachte. Nur Luellas Vater verſchwand: er ward zu dem Herrn 
geruſen, und als jener wiederkam, war er noch bleicher und zitterte. 

  

    
   

    

Es war eine Stunde vor 
uella lanzte mit ihrem V 

bat ihn, zu antworten. 
„Komm,“ ſagte der Vater, und ſie 

Merr, das wild war vont,Sturm, der ſchaumig⸗ 
den Straud warf. Und Luella ergriſf ſeine Han 
Vater zu Füßen, preßte ihre Knie in den Sand. das 

„Um Mitternacht. Und er ſchwieg. 
— „Rie!, Luella ſchrie es heraus, in die Nacht, in den heulenden 
Sturm. Sie ſank in den Sand. 

Da riefen Signale den Vater aufs Meor: ein Schiff zu r. D efen Sig V 5 Mesr: E zn retten 
und Mieuſchen. 

lernacht. 
ſie jab ſein ernſies        Weßicht und 

  

gingen hinaus     

  

   

  

* 

Lurla hörte von fern die Glocke der kleinen Kapelle. 
Schläge. Mitternacht. 

Und raſch ging ſie zurück. Den Weg, den ſir wußte. Den We— u 0 . Den Weg, den ſie w D . 
den ſie kannte, ohne das leuchtende Feuer der Biiße. Auch wußkt ü 
ze wohl von ihrer Pflicht, ohne die Mahnung des grollenden 
Donners. Sie ſchritt durch den Garten, eine Geſtalt ſolgte ihr. 
Doch die Dunielbeit verbarg ihn. Luella blieh ſtahen, ging zu, 
Sau⸗ dem Mann nis Geſicht: icht heute, Jan! Komm mor—⸗ 
itte f 
Und der Mann umarmte ſie, heiß und ergeben, dann tüß 

er ſie und ging, ichweigjam und ſpukhaft, wie er kam und 
wartet harre. 
„Jan, rief ſie, doch der Starm überſchrie ihren Schrei. So 

ging ſie die Treppe hinguf, die ohne Licht war, öifnete die Tür zu 
ihrer Kammer und ſah am Fenſter: den Herrn. 

Zwalj 
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Am anderen Morgen ſand man den Herrn mit zerſtoch 
Herzen blulend in der Kammer der ſchönen Luella, zwei Taß 
trieb ein Boor kieloben an den Strand des traurigen S 
endlich — nach acht Tagen, gab das Meer ſein Odier u 
man begrub nach Sirte und Brauch. 

        

  
  

Als die dünne Glocke der kleinen Kapelle die Menſchen des 
Dorſes zum Begräbnis rief, kam die Frau des Herrn mit ihren drei 
Ouclen Kindern und legte einen Kranz auf das Grab der toten 
Luella. 

  

Für die Verlüngerung der Schußtzfriſt. 
Die Dichterakademie für den Schutz des geiftigen Eigentums. 

Von der Preußiſchen Akademie der Künſte wurde folgendes 
Schreiben an einige Berliner Zeitungen gerichtet: „Die Preu⸗ 
ßiſche Akademie der Künſte, Sektion für Dichtkunſt. betrachtet es an⸗ 
geſichts der ichwebenden Erörterung als ihre Pflicht, für die Ver⸗ 
längerung der Schußzfriſt geiſtigen Eigenkums von 30 auf 50 Jahre 
nachdrücklich einzutreten. 

Die 50 jährige Schutzfriſt iſt ſowohl von der revidierten Berner 
Uebereinkunft vorgeiehen, wie von der überwiegenden Mehrzahl 
der europäiſchen Staaten bereits geſetzlich eingeführt. Sie wird 
daher in Deutſchland ſchon durch die Rückſcht auf Vereinheitlichung 
des Uthederrechts und die nur durch dieſe zu erzielende Rechts⸗ 
ſicherheit im geiſtigen Austauſch der Völker gefordert. Die deut⸗ 
ſchen Urheber ſind aber auch befugt, vom Reiche zu erwarten, 
daß es ihre Leibeserben nicht im Vergleich zu denen der anderen 
Kulkurländer empfindlich benachteiligt. 

Die Gegner der Verlängerung weifen hauptſächlich darauf 
gin, daß dieſe die Verbilligung der Werte für das Voil hinaus⸗ 

ichiebt. Erfahrungsgemäß aber hindert der Urheberanteil die Ver⸗ 
billigung ſo gut wie gar nicht, und fie wird durch das Srhinemdun, 
der Werte nur im Falle von Maſſenverbreitung, bri ühnenauf⸗ 
führungen ſogar niemals bewirkt. Ueberdies wird die Lage der 
lebenden geiſligen Arbeiter, namentlich der jüngeren, durch die 
längere Friſt erheblich verbeſſert, da mit ihnen jeder nicht mehr 
geichütte und daher ſich umſonſt anbietende Urheber in einen 
von vornhereir vegünſtigten Wettbewerb triti. 

  

Felix von Weingartner in Bajel. Die Allgemeine Muntgeſell⸗ 
ichaft verpflichtete ais Dirigenten ab nächſten Winter Felix Wein⸗ 

  

gartner, der gleichzeitig zum Direktor des Konjervatoriums be⸗ 
ſen und vom Staatsihegter zur Uebernahme einer Reihe von 

Opernvorſtellungen verpkichtet worden iſt. eingartner läßt ſich 
äet in Baſel nieder und widmet ſich ausichließlich den neuen Wir⸗ 
kungskreiien. 

Eine ſonderbare Theaterrundfrage. Das Theater der 
Stadt Münſter veranſtaltete ber ſeinem Rublikum eine 
Rundfrage, in der es die Theaterbeiuacher aufforderte, zum 
Spielplan der vergangenen Saiſon Stellung zu nehmen 
und Vyrſchläge für die diesjährige Winterſpielseit zu machen 
Des Ergebnis zeigt eine ziemlich ſchroffe Ablehnung Mag⸗ 
nerſcher Cpern, beſonders des „Rinags“, mit Arsnahme der 
„Meiſterünger“, die jogar die höchite Stimmenzahl auf der 

    

  

    
    

    

  
  

   

  

Wuunſch erblickte. Dentlich wird eine wachſende Vor⸗ 
lieb: für Mozartſche Opern bemerkbar. Unter den Vor⸗ 
jchlägen ſind auch zahlreiche moöderne Komponiſten vertreten: 

Hindemith „Cardillac“, Will „Protaayniſt“, de Falla „Ein 
kurzes Leben“, Krenet „DTie Kwinaburg“. Bartok „Ritter 

Blanbart“, Wellſezs „Alkeſtis“ und Berg, Woözel“. i 
den Vorſchlägen für die Reue Tanzbühne durtinieren die 
modernſten Komponiſten. 

Ein Dichter auf der Flucht vor ſeinem Modell. Einer 
der bekannteſten Lyriker Norwegens, dem ſeine Verehrer 

durch eine Geldi ng im ganzen Lande im vergangenen 

Herbſt ein eigen Heim am Oslo-⸗Fiord zum Geſchenk ge⸗ 
macht hatten, mußte ſeinen Wohnort Hals über Kopf ver⸗ 
laſſen. Ein Mineralwaſferfabrikant der Stadt, den der 
Dichter in einem neuen Bühnenwerk als Modell benutt 
hatte, war darüber ſo erboſt. daß er den Autor mit einer 
Hundepeitiſche auf Schritt und Tritt verfolgte. Einma! 
konnte ſich der Dichter vor dem Verfolger, der früher ſein 
Freund und Mäßen geweſen ſein ſoll, nur mit knapper Not 
in ſeine Wohnung retten. Der Sodawaſſerfabrikant macht 
übrigens auch Verſe. Da ſein erfolgreicher Dichterkon⸗ 
kurrent nun auch, Drobbrieſe erhalten hat, dürjte die Ange⸗ 
legenheit noch vor das Gericht kommen. 

Ein Münchhauſen⸗Stück in Wiesbaden. Robert Walters 
Tragikomödie Der ſaturniſche Liebhaber“ findet in 
dem letzten Alterserlebnis des klaſſiſchen Lügenerzähler⸗ 
Münchhauſen einen ſehr originellen, ſeiner ganzen Eigenart 
nach doch wohl mehr epiſch als dramatiſch ergiebigen Stoff. 
Der Geitaltung des Themas, der Liebesgeſchichte des in ſeinc 
Phantaſtereien hilflos verſtrickten Greiſes mit einer jungen 
Abentenerin, iſt der Dichter das Weeiſte ſchuldig geblieben, 
die handelnden Perſonen ſind' ſchemenhaft blaß. Darüber 
kann die Originalität der indung in den grotesken Lügen⸗ 

ichten und die dichteriſch ſchöne Sprache nicht binweg⸗ 
dons Regie vermochte bei der Exit⸗ 

a sbadener Staatstheater kaum mehr auls 
„ vorwiegend dem Milien geltendes Interefie 

  

  

    

   

  

   

  

   

      

   
   

   
    

   
än erzwingen. 
Nervenzuſammenbruch Charlie Chaplins. Charlie Chaplin hat 
im Hauie ſeines Anwaltes einen Nervenziammenbruch erlitten. 

e ſeines Arz hat das Nerpenſyſtem Caplins durch 
gelitten, die ihm durch die 5öffentliche Behandlung 

wi iren bereitet wurden. 

Ehrung Maz Halbes. Der, preußiſche Staat hat für ſeine 
Sammlungen eine Porträtzeichnung Mar Halbes von Th. 
Heine aus der Ausſtellung der Mitglieder der preußiſchen Aka⸗ 
demie angekauft. 

Luigi Pixandello hat ein neues Drama beendet, das den 
Titel „Die Krone“ trägt und binnen kurzem durch ſeine eigene 
Truppe zur Uraufführung gelangen wird. 

  

  

    

    

 



  

x LISer Maclarichlen 

Iuſummenſtoß zweier Dampfer im Hafen, 
Der Syruch des Seramts. 

Vor dem Secamt wurde über den Buſammenſtoß zweier Dampfer im Haſen vor Weichſelmünde verhandelt, der ſich am 12. Jauuar, morgens 67 lihr, bei Dunkelheit ereignete. Der Zufammenſtoß erfolgte zwiſchen dem Hamburger Damp⸗ ler „rlando“, den Kapitän Proectz führte, und der nur ichwach mit bab Tons etreide und Hols beladen war, und dem ſchwediſchen Damofer „Gräim“, geführt von dem Kapitän Aettberg und den Zwanglotſen M üller, der voll mit Kohlen veladen war. Beide Dampfer hatten Schleppdampfer, „Franmn“ und „Manfred“. „Orlanda“ lag Weichſelmünde gegenüber am Ruſſenhafen, Fahrtrich⸗ tung nach Neufahrwaſſer zu. Der Dampfer, der vyll be⸗ leuchtet war, wollte umkehren und nach dem Kaiſerbafen fahren. Der Dampfer „Grim“ lag im Hafenkanal von Neu⸗ ſahrwaſſer und ſollte aleichfalls nach dem Kaiſerhafen ver⸗ holt werden „Orlanda“ aing zunächſt elwas vo and machte dann eine Schwenkung nach rechts, die Spitze des Dampfers „BDucg) hatte die Schwenkung nach dem Kaiferbofen hin bereits um Lein Viertel vollendet. Der Schleppdampfer lag rechts vom Schiffe, an der Steuerbordſeite, um die Schwen⸗ kung zu vollenden. 
„Orlanda“ las alſo etwa quer über ber Weichſel und verſperrte den Weg für andere Dampfer. Die Länge des Schifſes beträgt 75 Meter, ſo daß der Bug etwan8 Meter vom Kai entfernt war. Zu dieſer Zeit kam der Dampfer „Grim“ vom Hafenkanal ber in voller Fahrt, geführt' von dem Lotſen, dem der Kapitän die Schiffeführung vollſtändig über⸗ Inſſen hatte. „Grim“ fuͤhr links, an der Weichſelmünder Seite, und wollte durch dieſen ſchmalen Zwiſchenraum an „Orlanda“ vorbelſabren, was natürlich nicht möälich war. ⸗Grim“ fuhr mit ſeinem Bng an den des „Orlanda“, Beide Dampſer erlitten Beſchädigungen, befonders „Orlanda“, Ihm wurde durch den Anker des „Grim“ ein Loch in die Schiſſoylanken vberhalb der Waſſerlinie eingedrückt. Der Aunvrall war ſo heſtig, daß „rlanda“ um etwa 25 Grad nach bhem Kaiſerhafen bin ſettwärts lag. Zum Gllick waren die Beſchädiaungen nur oberhalb des Waſſers. da ſonſt ein Untergang zu befürchten war, unter Sperrung der Fahr⸗ ſtraße. Der Schaden der Orlanda“ bekrägt nach der Ver⸗ klarana, etwa 3000 Gulden. 
Die Schuld lag oſſenbar auſ Seiten des „Grim“, Uube⸗ wuftt hat dabei der Dampfer „Olem“ mitgewirlt, der auch on der Weichſelmünder Seite kag und aleichzeitig nach dem Hafenkanal losfuhr. Natürlich war auch dieſer Dampfer vorſchriftsmäßig erleuchtel. Dadurch, daß er ſich vnm Kai nach links wandte, um ins Fahrwaſjer zu gelangen, zeigte er das grüne Licht dem Damoſfer „Grim“. Der Volfe auf dem „Grim“ bemerkte dies, und dabei entaing ihm das rote Licht des „Orlanda“ und die Sperrung des Fahrwaſſers durch den Dampfer. Als der Lotſe dann das role Licht be⸗ nierkte, war er auch bereits in der Nähe des „Orlanda“, ſo daß der Zuſammenſtoß nicht mebr vermieden werden konnte. Vergeblich wurde der Backbordanker geworfen und Damuyf rückwärts gegeben. Der Schleppdanwfer des „Grim“ hatte die Gefahr erkannt, ſich befreit und gewann den Kati links an ſeinem Schutze. ů 
Der Staatstommiſſar, Fregattenkapitän a. aab ſein Enlachten dahin ab, daß die Schiffsführung des „Orlanda, keine Schuld triſſt. Wenn die Schiffsführung des ⸗Grim“ bie Gefahr zwei. bis drei Minuten früher erkannt, ſofort geſtopyt und mit voller Kraft rückwärts gegangen wäre und beide Anker hätte fallen laſſen, dann wäre der Zuſammenſtoß permieden worden. Die Schuld licat auf der Seite des „Grim“. Der Kanitän hat das Recht und die Pflicht, die oberſte Leitung der Schiffsführung in Händen zu behalten, auch wenn er einen Zwangslotſen an Bord hat. Er iſt alſo mit verantwortlich für die Schuld des Lotfen. 
Auf den aleichen Standpunkt ſtellte ſich das Seeamt. Der Kapitän muß eingreifen. wenn er fieht, daß die Schiffs⸗ 

führung des Lotſen Geſahr für das Schiff bringt. Min⸗ deſtens muß er den Verſuch des Eingreiſens machen, was nicht geſchehen iſt. Der Spruch des Secamtes lautete? Die 
Kolliſion des deutſchen Dampfers „Orlanda“ mit dem ſchwe⸗ diſchen Dampfer „Grim“ im afen von Danzig am 
12. Januar 1927 iſt darauf zurückzuführen. daß der Lolſe und der Kapitän des Dampſers „Grim“ zunächſt durch das Back⸗ 
bordkursſignal des in der Kähe der „Orlauda“ treibenden 
Dampfers „Grim“ irregeführt worden ſind, in der Dunkel⸗ 
heit die Lage und dic Abjicht der „Orlanda“ nicht richtig 
ürberſehen haben und ſich durch dieſe' Umſtände zu dem ge⸗ 
fährlichen Verſuch, vor dem Bug der „Orlanda vorbeizu⸗ 
kommen, haben verleiten laſen. Die Schiffsführung der 
„Orlanda“ trifft keine Schuld. 

Deutſchnationale Komödie in Nenteich. 
Es wäre wirklich zu traurig um uns beſtellt in der 

beurigen Zeit, wenn nicht Herr Schwegmann und ſeine Ge⸗ 
treuen für etwas Humor ſorgen würden. In Neuteich iſt 
nämlich eine zu amüſante Geſchichte paſſiert, die die „Neue 
Zeit“ wie folgt ſchildert: 

„ab es dych da vor eca. 4 Jahren in dieſem Städtchen 
als Stadtverordneten einen fürchterlichen Demo⸗ 
kraten, der den Neuteichern einen ſozialdemokratiſchen 
Bürgermeiſter beſcherte, man deuke ſich: einen Mann, der 
nur einſache Schulbildung genoſſen und ſeine Laufbahn als 
Zimmermann begonnen hatte. 

Um nu:- a das Städtchen vor. Schäden zu bewahren, die 
dieſer Proletarier dort anrichten könnte, wählte man einen 
ſtramm deutſchnationalen Amtsrichter zum 
Beigeordneten, dem der Auftrag zuteil wurde, kraft 
jeiner höheren Intelligens möglichſt ſchnell dem Sozial⸗ 
demokraten ein Bein zu ſtellen, damit er ſo 
ichnell wie möglich ans ſeinem Amte fliege. 

Aber gewöhnlich macht man die Rechnung ohne den Wirt! 
Man wird überraſcht. Der Bürgermeiſter war io unglaub⸗ 
lich tüchtig, gewiſſenhaft und kenntnisreich, daß man ihm 
nicht nur nirgends au den Wagen fahren konnte, ſondern 
daß man auch überraſcht war über die Intelligenz und die 
Fähigkeiten die er beſaß. Man wurde mit ihm dick be⸗ 
freundet, jaß am Stammtiſch mit ihm und beſchloß im Ma⸗ 
giſtrat einſtimmig, ihm zu Ehren eine Straße einer von ihm 
gebauten Kolonie nach feinem Namen zu benennen. 

Aber auch diesmal hatte man wieder die Rechnung ohne 
den Wirt gematcht. Saßen da im hochwohllöblichen Stadt⸗ 
parlament ſtreng geſinnungstreue deutſchnationale Mannen, 
die es doch nicht zugeben konnten, daß man einem Sozial⸗ 
demokraten, und wenn er auch nuch ſo tüchtig iit, eine der⸗ 
artige Ehre antun könne, man überredete noch einen Zen⸗ 
trumsſtadtverordneten und dann ſtimmte man dem Beſchluß 
des Magiſtrats nicht zu. 

Stols ob dieſes Erfolges und um ihm den nötigen Nach⸗ 
druck zu geben, warf man ſich in Gehrock und Würde und 
begab ſich zu dem deniſchnationalen Beigcordneten, um 
dieſem als Parteifreund gründlichit die Wahrheit wegen 
ſeines völligen Verſagens zu ſagen. Als dies aber auch 
nichts half, denn der Beigeordnete war anſtändiger in ſeing? 
Gefinnung wie die anderen, wandte man ſich an dic hbohen 
Parxtelinſtanzen nach Danzig, um zu verlangen, daß dieſe 
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bohe Juſtanz ob dleſes Verbrechens den 
Amtsrichter zur Orduurug ruie bz ‚dic Luſft ſebe. 

Darauf legte der Herr Veigev ein Amt nieder und mit ihm auch noch ein Stadkverordneter, dem anſcheinend 
dieſer gemeine Druck auf eine anſtändige Geſinnung auch 
nicht vaßte. 
Und das beſte kommt nuch, dieſe Staatsaktion aus Reu⸗ 

teich wird auch noch das Oberperwaltungsgericht in Dangig 
beſchäftigen.“ 

unbotmählgen 

  

       

  

Der Obſtkeller als „Hotel“. 
Au Gorkis Nachtaſul erinnert eine Entdeckung, die von 

der Kriminalpoli in einem Hauſe in der Topiasgaſſe ge⸗ 
macht wurde. Auf dem Hoſe des Grundſtücka beſinbet ſich 
ein Keller, 145 Meter groß. Der Fußboden iſt ſementiert, 
die Luft in dem Raum ſtickig und ſeucht. wei pylniſche 
Staatsaugehörige, die auch in der Notenfälſchungsaffäre verwickelt ſind, hatten dieſen Keller gemietet, angeblich als Aufvewahrnnavort ſür Obſt. Einige leere Sbſtkiſten wur⸗ 
den auch herangeholt, doch nur um den Zivect des Kellers zu verſchleiern. In Wirklichkeit diente der Ranm als 
Unterſchinpf für Leute, die der Polizei gerne aus dem Wege 
gehen, Nacht für Racht fanden ſich in dieſem „Hotel“ Gäſte 
ein, die 1 bis 3 Gnulden zahlen mußten. Als Lagerſtätte 
ſtanden die Obſtkiſten zur Verſi ung. Manthe nahmen mit 
dem naſſen Zementboden vorlieb. Es gab auch Stammgäſte, 
die monatlich Gulden Zahlten. 

Bei einer Razzia fand die Pylizei in dem Keller einen 
langgeſuchten Einbrecher, ferner einen Taſchendieb, der aus Danzig aunsgewieſen war, weiker ein funges Mädchen, dem zunüchſt einmal ein Galan helfende Dienſte lelſten mußte. Dieſer Unterſchlupf ſo nnerwünſchten Zuzuges aus Polen, der ban erſchütterndes Bild bot, iſt natürlich geſchloſſen worden. 

2600 Sack Mehl unterſchlagen und verkauſt. 
ů Die Geſchäfte eines Konſuls. 

Am Sonnabend wüurde rine Angelegenheit, die in Haudelskreiſen 
berkits einiges Auſſehen erregte, vor der Berufungsſtraflantmer ver⸗ 
handelt; ſie endete im Gegenſatz zu dem freiſprechenden Urteil des 
Schöfſengerichts auf die von der Staatsanwaltſchaft eingelegte Vo⸗ 
rufung hin mit der Bcrurteilung des Angelkagten. 

Es handeltc ſich um den früheren finniſchen Konſul Karl Heim⸗ 
bürger, den ehemaligen Inhaber eines belannken Seeſpeditions⸗ 
geſ⸗ hä Der Angeklagte hatte vor etwa zwei Jahren durch eine 
amerikaniſche Firma G0%½0 Sac Mehl erhalken und rinſtweilen auf 
Lager genommen. Der Lagerſchein war als Sicherheit an eine Dan⸗ 
ziger Vank gegeben worden. Vou den 6000 Sack hatte ſpäter H. 
ohne Wiſjen der Bank auh% Sack für den Vetrag von eiwa 7000 
Dollar weiterverkauſt. Der Angeklagte ſuchte den Verlauf als eine 
Nolwendigteit darzuſtellen, weil das Mehi begann ſchlecht zu wer⸗ 
den. Auch habe er' dem Danziger Verlreter der amerikaniſchen 
Firmäa von der Noiwendigteit des Verkaufs Mitteilang gemacht 
Und ſich deshatb für berechtigt zu dem Vorkanf gehalten. Der Be⸗ 
weisaufnahme folgeud, gelangte die Vernſungskammer zu der Feſt⸗ 
ſtellung, daß der auf Veranlaſſung des H. geſchehene Verlauf der 
2600 Sact widerrechtlich und zum' Nachteil der Intereſſenten ge⸗ 
ſchehen iſt. Dem Antrage des Staalsanwalles folgend, vorurteilte 
der Gerichtshof unter Berückſichtigung des Umſtandes, daß in dieſem 
Fall ein ſchwerer Vertranensbruch vorliege, ſowie der Höhe der 
dabei in Frage, kommenden Summe zu ſechs Monaten Gefängnis. 
Da H. Ausländer iſt, ſo wurde unter Berüclſichtigung der nahen 
Grenze die ſofortige Verhaftung des H. wegen Fluchtverdachts 
verfügt. 

Sthaffende Hände. 
Aus dem Schaſfen des Bildhauers. 

Ein neuer Film des Inſtituts für Kulturforſchung, 
„Schafſende Hände: Vildhauer“, gelangte geſtern vormittag 
durch den Kunſtverein in den u.L.⸗Lichtſpielen zur Auf⸗ 
führung. Wie bei der Vorführung des Malerfilms war 
auch diesmal die Zahl der Erſchienen außerordentlich groß. 
Der Film gewährte einen ausgezeichnelen Einblick in die 
Werlſtatt lebender Bildhauer und die Bearbeitung des 
Materials. Beſonders günſtig für die Widergabe im leben⸗ 
den Lichtbild iſt die Bearbeitung des Tons, weshalb ſich der 
Film in der Hauptlfache auch hiermit beſchäftigte. Aber auch 
die Entſtehnng von Holz⸗ und ſelbſt Steinſkulpturen ver⸗ 
ſuchte man den Beſchauer vor Augen zu führen. 

Vielleicht am eindringlichſten und intereſſanteſten war die 
Schaffung einer Skulptur von Hitzbergoer aus einem 
Baumſtamm. Ferner konnte man einen Einblick in das 
Schafſen von Milly Steger, Hugo Lederer, Ge⸗ 
ora Kolbe, Erneſto de Fiori, Rudolf Belling 
Renéc Sintenis tun, Beſonders intereſſant war bei 
Lederer der Vergleich zwiſchen dem Modell und der Dar⸗ 
ſtellung einer Tänzerin. Das Publikum war bis zum Scluß 
der Vorſübrung aufmerkſam. Es dürfte ſich empfehlen, 
weitere Filme dieſer Art dem Danziger Kunſtfreunde zu 
zeigen. 

Wünſche der Poſtbeamten. 
Der Poſtbund hielt am 14. Jannar eine Gefamtansſchuß⸗ 

ſitzung ab. Der 1. Vorſitzende, Oberpoſtinſpekior Thomas, 
gedachte mit herzlichen hrenden Worten der kürzlich ver⸗ 
ſtorbenen Mitalieder Poſtamtsrat Bartold und Oberpoſt⸗ 
ſekretär Szotowjki. Eine lebhafte Ausſprache rieſen der 
Haushaltsplan für 1927 und der von der Regierung beab⸗ 
ſichtigte Stellenabbau hervor. Gefordert wird, daß ſich 
durch den drohenden Abban das bisherige Beförderungs⸗ 
verhältnis nicht verſchlechtert, d. 6., daß die zu ſtreichenden 
Stellen in gleichem Maße auf Eingangs⸗, Aufrückungs⸗ und 
Spitzenſtellen verteilt werden. Ferner wird für die Zukunſt 
die Mitwirkung der Organiſation bei Anſſtellung der Haus⸗ 
haltspläne und der Dienſtroſtenbewertung gewünſcht. Auch 
die Ausſprathe über die neuen Satzungen für den Poit⸗Spar⸗ 
und Darlehnsverein zeitigte lebhaftes Intereſſe' bei den 
Mitgliedern. Für die bevorſtehende Generalverſammlung 
dieſes Bereins wurden mehrere Anträge, die Feitſetzung des 
Zinsfußes und die Zuſammenſetzung des Vorſtandes be⸗ 
treffend, geitellt. — 0 

Zoppot. Das Mjährige Stadtjubiläum kann Zoppot 
am J. April d. J. begehen. Es iſt beabſichtigt, die ſtädtiſche Feier 
am Freitag, den 1. April d. J., in annähernd demjelben Rahmen 
zu halten, wis im Mai 1923 diejenigen des 100 jährigen Beſtehens 
Zoppots als Badeort, wenn natürlich auch der frühen Jahreszeit 
wegen Verauſtaltungen im Kurgarten nicht in Frage kommen kön⸗ 
nen. Ueber die Einzelheiten des Feſtprogramms werden die ſtädti⸗ 
jchen Körperſchaften demnächſt Beichluß faſſen. 
— 

Mendie-SrSri um Dienstus 
Nachmitiags: 4 Uhr: Märchenſtunde. Elly Kurſch. — 4.30—6 

Uhr: Waunerhelltungslonzert (Funttapelle): Italieniſche Meiſter der 
Over: Donißetti—Bellini. — 6.30 Uhr: Die Verſorgung der deut⸗ 
ſchon Benölterung mit der genügenden Menge einwandireie: 
milch. Vortzag von Tierzuchtdirektor Statiemann, Allenſtein. — 
7 Uhr: Das Geſicht des Oſtens (eine oſtpreußiſche Trilogie). 2. Vor⸗ 
trag: Das Oſtproblem im Lichte der Geopolitik. Vortrag von Vize⸗ 
präſident Dr. Herbit. — 7.30 Uhr: Eſperanto⸗Lehrgang nach der 
Konverſationsrethode, Rechnungsreviſor i. R. Schattat. —s Uhr: 
„Hameles Himmelfahrt.“ Traumdichtung in zwei Teilen, von 
Gerhart Hauv Eendeſpielleitung: Kurt Leſing. — 9.35 Uhr: 
Beethovens Klavierſonaten. (3. Abend.)t 1. Sonate F⸗Moll, op 16 
Nr. 1. 2. Sonate F-Dur, op. 10. 3. Sonate D⸗Dur, op. 10, Nr. 3. 
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hervorragend bewährt bei: 

Grippe, Influenza, 
Nervenſchmerzen, Rheu⸗ 
matismus, Hexenſchuß 
Aerztilch laulendfachglänzend be⸗ 

iutachtet. In allen Apother 
Daitleh Aübotheren er/ 

  

     
           
   

Der Fauft⸗Film in den U.L.⸗Lichtſpielen. 
Es iſt ſeit mehr alz Jahresjriſt viel Reltame Es, ſür öieſen Mfa⸗Film gaemacht worden. Der hrößle Reklamecvup war wohl der, daß man Gerhart Hauptmann bewog, für dieſen klaſſiſchen Film 8h Zwiſchenverſe zu ſchreiben. Das hat Hanpfmann auch genen klingenden Lohn getan. Schließlich ließ man dieſe Verſe aber wieder fort, weil ſie die Wirkung des Films beeinträchtiaten, d. h. ihn nur langweiliger ge⸗ ſtaltet hätten. 
Es iſt ſicherlich gute Qualitätsware, bie die Uja mit dem Fauſtſilm gelieſert hat. Beſonders in den erſten Akten hat 

es der Rcgiſſeur Murnau verſtanden, iutereſſante Bilder 
énuns dem mitteislterlichen Städte⸗ und Kulturleben zu ſchaſ⸗ 
ſen. Hier hat ſ der Film zu ſeinem Vorleil auch in der 
Hauptſache an die alte dentſche Volksjage gehalten. In den 
letzten Akten aber bringt er ausſchließlich die Gretchen⸗ 
Tragödic in ſtarker Anlehnung an Goethes Fauſt, und das 
aereicht dem Film nicht immer zum Vorteil, weil dadurch die 
notwendige Spannung der Handlung genommen wird. Auch 
der Fauſtdarſteller ſeibſt vermag nicht beſonderz Intereſſe⸗; 
zu erwecken. Er iſt ein junger und ſchöner Liebhaber, aber 
nicht im geringſten ein verjüngter Fauſt. Dagegen hat 
Emil Janninas in der Rolle des Mephiſto eine Glauz⸗ 
leiſtung geboten, und es iſt köſtlich, dieſen Herrn der Finſter⸗ 
nis in ſeinem Umgang mit den armſeligen Menſchlein zu 
betrachten. Welchen Humor entwickelt Janning z. B. in der 
Szene mit der liebeslüſternen, Frau Schwerdtlein? Eine 
Janningtz gleichwertige tünſtleriſche Leiſtung vollbringt 
auch die Darſtellerin des Greichen, Camilka Horn, die 
von höchſtem Liebreiz in ihren Liehesſzenen mit Fauſt iſt, 
als auch von erſchlütternſter Tragil in den Szenen als ver⸗ 
laſfane Mutter und verſehmte Verbrecherin. 

Alles in allem geuommen, bringt der Film viel an in⸗ 
tereſſanten und aut geſtellten Bildern, ſowie an hervorragen⸗ 
der künſtleriſcher Darſtellung. Aber das überragende 
Filmtunſtwerk, das wir in ihm erwarteten, iſt er nicht. 

    

  

Der internationale Eſperanto⸗Kongreß 1927 in Danzig 
In den letzten Jahren ſind niele Kongreſſe in Danzig ab⸗ 

gehalten worden, und die Zahl dieſer Veranſtalkungen nimmt 
erfreulicherweife ſtändig zu. Die Kongreßchrunik wird in 
dieſem Jahre ein beſonders bedentendes und in ſeiner Art 
einziges Ereignis zu verzeichnen haben, das iſt der 10. Welt⸗ 
Eſperanto⸗Kongreß 1927. 

Abgeſehen von der großen Zahl von Teilnehmern — es 
werden gegen 3000 erwartet — wird die Tagung mehr als 
alle bisher in Danzigs Mauern zu Gaſt geweſenen den 
Ehbaratter einer internationalen Veranſtaktung tragen. 
Auch äußerlich wird dies zum Ausdruck kommen durch die 
Gepflogenheit der Eiperantokongreſſe, ihren Teilnehmern 
das Tragen ihrer Nationaltrachten am Tagungsort zur 
Pflicht zu machen. Ein untes Vild faſt aller Völker des 
Erdballs wird ſich den erſtaunten Blicken der Danziger 
darbieten, da ſchon heute Aumeldungen aus allen Erdteilen 
vorliegen. Bei alledem iſt das größte Phänomen, daß dieſe 
verſchiedenen Vertreter aller Zonen und Sprachen das   Gegenteil der babyloniſchen Sprachverwirrung bei ſich zur 
Tat baben werden laſſen: cine Sprache, die Welthiifs⸗ 
fräche Eſperauto bringt ſie alle einmütig zufſammen. 

Danzig kann ſtolz darauf fein, dieſe internationale Ver⸗ 
auſtaltung bei ſich zu begrüßen. Wir werden noch auf die 
näheren Einzelheiten des Kongreſſes zurückkommen. Es 
ergeht ſchon heute der Ruſ, daß recht viele Danziger ſich 
bereitfinden möchten, Kongreßteilnehmer bei ſich aufzu⸗ 
nehmen, da ſonſt die Unterbringung einer ſo großen Anzahl 
ſich nicht ermöglichen ließe. 

Eine mißglückte Demonſtration. Die Hymmuniſten 
alaubten wieder einmal durch eine Demonſtration von ſich 
reden machen zu müſſen. Sie riefen darum bie „Maſſen 
heraus“ zu einer Proteſtkundgebung auf dem Dominikaner⸗ 
platz. Es ſollte beſonders ſür die Freilaſſung vim Max Hölz 
demonſtriert werden. Doch wer nicht kam, waren die Maſien. 
Selbſt die kommuniſtiſchen Anhänger blieben zu Hauſe. 
Auch ſice ſahen wohl ein, daß im abgetrennten Danzig eine 
Kundgebung zur Freilaſſung von Hölz wirkungslos bleiben 
muß. So war trotz Aufgebot des roten Frontkämpferbundes 
nur ein kleines Häuflein verſammelt, das nach Annahme 
einer Entſchließung wieder nach Hauſe geſchickt wurde. Da 
mag attch ihnen die Ueberſlüſſigkeit diefer „Demonſtration“ 
zum Bewußtſein gekommen ſein. 

Neuer Waiſenrat. Zum ſtellvertretenden Vorſteher und ſtellver⸗ 
tretenden Waiſenrat der 40. Wohlſahrts⸗ und Waiſenkommiſſion iſt 
an Stelle des Herrn Auguſt Alt, He Ottilie Kühl, wohnhaft Lang⸗ 
fuhr, Brunshoßer Weg 19, beſtellt worden. 

  

ShPD, Volkstagsfraktion. Dienstag, 18. Januar, 7 ühr: Drin⸗ 
gende Sitzung. 

SPD., 8. Bez, Niederſtadt. Dienstag, den 18. Januar, abends 
7 Ühr, im Vokale Kützborjki, Gr. Schwalbengaſſe 18: Bezirks⸗ 
verſammlung. Tagesorbnung: 1. Vortrag des Geu. Ma u. 3. Ab⸗ 
rechnung. 3. Bezirksangelegenheiten. Nach Schluß gemütliches 
Beiſammenſein. Eingeführte Gäſte willkommen. Der Vorſtand. 

Sozieliſtiſcher Kinderbund. Am Dienstag, dem 18. Januar, findet 
fein Helfernpenß ſtatt. Der nächſte Helferabend findet am Diens⸗ 
tag, dem 25. Januar, ſtatt, an dem alle Helfer ſämtlicher Orts⸗ 

gruppen der Wichtigkeit halber erſcheinen muͤſſen. 
Langfuhrer Männergeſangverein von 1891, Abt. Frauenchor. Jeden 

Dienstag, ab 8 Uhr, bei Kreſin: Uebungsſtunde und Aufnahme 
neuer Mitglieder. ů 

Gemeinde⸗ und Staatsarbeiterverband. Am Dienstag, dem 
18. Januar, abends 6 Uhr, in der Gewerhehalle, Schüſſel⸗ 
damm 62, 2 Tx.: Jahres⸗Generalverſammlung. Tagesord⸗ 
nung: 1. Verſchiedenes; 2. Geſchäftsbericht; S., Abrechnung 
vom 4. Quartal 1926; 4. Neuwahlen; 5. ſchäftliche Mit⸗ 
teilungen. 

Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bund Danzig. Mittwoch, den 19. Januar 1927, 
abends 7.30 Uhr: Jahresgencralverſammlung in der Handels⸗ 
und Gewerbeſchule. Berichte, Neuwahlen, Vortrag des Gen. 
Hiesgen. 

SpPD., 2. Bez., Altſtadt. Donnerstag, den 20. Jannar, abends 
7 UÜhr, im Meſſehaus F, Eingang Wallgaſſe: Mitgliederver⸗ 
jammlung, Tagesordnung: I. Abrechnung vom 4. Quartal 1926; 
2. Neuwahl des Bezirksvorſtandes; 3. Vortrag des Gen. Kar⸗ 
ſchewſti: Die Arbeiten der Partei im Jahre 1927. 4. Be⸗ 
zirksangelegenheiten. 

SPD., Ortsverein Danzig⸗Stadt. Freitag, den 21. Jannuar, abends 

     ů 

     Uhr, im Meſſehaus P, Eingang Wallgaſſc, zum Poſtzollamt: 
Sehr wichtige Sitzung des erweiterten Vorſtandes. 

   

 



ſtungsfähigkeit gelanat, wie der Oſt⸗Expreßz erſährt, 
zur Auslieierung. Der Turbogenerator iſt zur Erweiterung des 
ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes in Riga beſtimmt. 

Rutiſizierung des polniſch⸗bulgariſchen Handelsvertrages. 

Schnellgatter aufgeſtellt werden, um es zu ermöglichen, noch in 

dieſem Jahre etwa 10 000 Standarvs Schnittholz über Danzig 

u erportieren; außerdem werden 15. h Feſtmeter Stamm⸗ 

Dloa 20 00, Feſtmeter Laubholz,! 000 Feſtmeter Papier⸗ 

  

IDüLfSCHU, Mundel. Vafniffaſuirt 

Veſtrrönngen der Danziher Hoizinonftrie. 

Achnlich wie in Polen machen ſich auch in 
olzwiriſchaft Beſtrebungen geltenp, die Nundholzausfuhr aus 

zu berringern und den Export bearbeiteten Holzes 
Danzig hat noch einen vefonderen Grund, den 

on aus Dolen geſteigert zu ſehen, da dieſer zum großen 

1. anziger Haßen geht, während die Runbholz⸗ 

ausgehe den Schienenweg bevorzugt. Von dieſem Geſichtspunkt 
jend iſt die kürzlich erſolate Intereſſenerweiterung des 

Danziger Jewelowſki⸗Konzerns in öolen beſonders bemerkens⸗ 

wert denn es ſollen in dem von dem Danziger Konzern er⸗ 
worbenen Waldromplex in Wieſzniewo im Lidaer Bezirt zu 
den berrits vorhandenen Gattern noch weitere fünf ſchwediſche 

olen 

ber den 

ausge 

  

    
   
    

Armilicſte 
Wefmfmafifuenfen 

Die Eitern, pfleger und Vormlinder der⸗ 
jenigen ſchulpflichtigen aber noch nichteingeſchulten 
Kinder, welche in der Zeit vom 1. Juli 1926 
bis einſchließlich 30. Iuni 1927 ihr 6. Lebens⸗ 

»vollenden, werden hiermit aufgefordert, zum 
Zweche der Einſchulung, dieſe Kinder am 7., 
8. und 9. Februar dieſes Jahres, in den Stunden 
von 8 bis 10 Uhr vormittags, bei dem Leiter 
der Schule ihres Bezirks anzumelden. 

Die Leiter werden in ihren Schulen in der 
eſtgeſetzten Zeit zur Entgegennahme der Amnel⸗ 

   

der Danziger 

zu 
Schnitt⸗ 

mit einer 

  
Stadttheater Danzig 

Intendant: Nudolf Schaper. 

Heute, Montag, 17. Januar, abends 7½ Uhr: 

Dauerkarten Serie I. 

Eimn Spiel von Tod und Liebe 
Ein Akt von Romain Rolland. Uebertragen von 

Erwin Rieger. 

    

holz und außerdem noch Sleeper und Schwellen ausgeführt. 

Die geſamte Ausbeutung des erwähnten Waldlomplexes ſoll 

im Perlauſe von drei Jahren erfolgen. K 

Luther im Aufſichtsrat der Friedrich⸗Arupp⸗K.⸗G. 
Meichskanzler a. D. Dr. Luther wurbe zum Mitglied des 
Aufſichtsrates der Fricbrich⸗A rupp⸗A.⸗G. gewählt. Dr. Bruhn 
iſt aus dem Auſſichtsrat ausgeſchieden, da er in Verbindung 

mitteldentſchen Maſchinenſabrik eine Auſaabe 

übernimmt, die ſeine Hanyttätigkeit für die nächfte Zeit nach 
den Vereiniaten Staaten von Amerika verleat. 

Lieferungen der A. C. G8. nach Lettland und Eſtland. Der 
von der Rigaer Stadtverwaltung vor einiger Zeit bei ver 
A. E. G. beſtellte Turbogenerator mit 10060 Kilowatt Lei⸗ 

Iiva für Henschenrechte zu Dantig 

Mittwoch, den 19. Januar, abends 8 Uhr, 
im Danziger Frauenklub, Promenade 5 

Dis kussionsabend 
über Pan-Europa 

Cäste willkommen 

Der 

  

  

In Szene geſetzt von Oberſpielleiter Dr. Nolf Praſch 

Inſpektion: Emll Werner. 

Vorher: 

Der Achermann aus Vöhmen 
von Johannes v. Saaz. Uebertragen von N. Frank. 

Freier Volksohor, Danzig 
Mitglied des A.-S.-B. 

* 

Die Uebungsstunden tinden in der Schule 

    

      
    

       

Der 

Büchetheſelle 
ſucht Beſchäftigung. Ang, 
unter 770 an Die Expe5. 

Berläuferin 
jucht Stellung in Kolo⸗ 
nialw., Schankgeichäft od. 
Litörſtube. Offert. unter 
Nr. 9911 an die Exped. 

Iunhes Mädchen 
vom Lande ſ. Stellung 
in tleinem Haushalt⸗ 
Ang. u. 9910 a. d. Exp. 

Schneiderin 
empfiehlt ſich in u. ffer 
dem Hauſe. Ang. u. Nr. 
992/ a. d. Exp. d. „V.—. 

  

Zugang der 

  

Am 12. d. M. crfolgte in Warſchau der Austauſch der Ratifi⸗ 

fationsurkunden des proviforiſchen Handelsvertrages zwiſ⸗ 

dem polniſchen Außenminiſter Zaleſti und dem bulgariſchen 

Geſandten in Warſchau Robew. ů 

Weitere Verſchlechterung des Berliner Arbeitsmarktes. 
Der Berliner Arbeitsmarkt freht weiterhin im Zeichen zu⸗ 

nehmender Verichlechterung. 
ſuchenden beträgt in der abgelaufenen Woche rund 12⁰⁰ 

Perſonen, ſo daß ſich die Geſamtzahl der Arbeitsloſen auf 
rund 283 „% Perionen beläuft. 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops: für Danziger 

Nachrichten und den übrigen Teil: 
Inſerate: Anton Fooken: ſämtlich in Danzig,⸗ 

und Vrlag von J. Gehl & Co. Danzig. 

Arbeit⸗ 

  

Fritz Weber, für 
0 Druck 

  

    

BVnu mieten geſucht 

Zwei bis vier Jimmer 
mit Xechgelegenheit, bis 

um 1. 2. 27, im Zentrum 

„Stadt gej. Ang. u. Nr. 
9928 0. d. Erped. D. B.—. 

Kleines leeres 
Stũbcen 

zu mieten geſucht. Ang. 

unter 9907 an die Exped. 

    

  

Schlittſchnhe 
Ia Hohlſchliſt, raſch u. bill 

  

dungen berelt ſein. In 8 ü Baumgartsche Cesse (Eiog. Kehrwied, 0 
ind di zene geſetzt von Oberſpielleiter Dr. R. Praſch. 2 nese (Eips, Kehrwiedergasse 22 

pgeh, v. geee vſgbn en Laet.. ens voe, 10 Mb,¶ vamberSenDerencnf, vgün, ſie, Stüite, eSe 
Die Unterlaſſung der rechtzeitigen Einſchulung— Dienstag, den 18., Januar, abends L, Ubr:statt. Dsselbst werden auch neue llitglieder Stele mit Nochen. Gute Chaiſelongues, Sojas 

eines Kindes hat die geſetzlichen Zwangsmaß⸗ Handlung in Keltügen,. e Siegfried“. auſgenommen. Der Vorstand, Seuqn. vorh. Ang. u. Kr. 

regeln zur Folge. ů 9929 g. b. Cxped. d. 2V.—. und Auflenematraßen 

Danzig, den 12. Januar 1927. Junges Mädchen, 24 J. word. billig aufgearbeitet. 

Die Schuldeputation. 
U le für b. Langgarten 48/50, 
ſucht Aufwarteſſelle für 8 9, 1 linis 

Dle Vormittag od. Bürorcini⸗— OL.Eiüve. 2 LSLiulS. 
  

Anfang März d. J. wird wieder eine allge⸗ Danziger Hynothekenbank fikt.-Hies. in Danzig 
gung. Ang. u. Nr. 9925 
d. d. Exped, d. B. 

  

Uhrenreparaiuren 
möüſt Varorten unb . in den sü dün, Wherta führt aus 

nebſt Vororten und Zoppot durch den Herrn ů 

Polizei⸗Präſidenten angeordnet werden. Die ů 0/% 3 Sergn, Fchleeri ſe] Schich ugaſ 20 pt., r. 

Bertilgung findet durch Auslegen von Zeliopaſte, erststellige J/oige Hypotheken-Darlehen empf. ſich auß d. Haufſe DHaugUE———.—. 
—— Naumann, Biſchofsberg 4. Tiſchlerarbeiten 

einem äußerſt wirkſamen Rattenvertilgungs⸗ 
mittel, ſtatt. 

Für Grundſtücke, in denen Zeliopaſte wegen 

auf landwirtschaftiiche und städtische Grundstücke 

Der Auszahlungskurs ist erhont, die Nebenleistungen sind bedeutend herabgesetzt 

  

     

  

A. Vlotzki, Prauſt, 
Würfelſtraße 10. 

zu großer Gefährdung von Menſchen und Haus⸗ Darlehnsanträge werden von ſolgenden Annahmestellen entgegengenommen: „Di , Elegante 

geren nicht ausgelegt werden kann, ſteht in Baverngenensenschan jür Waren- und Celdverkehr e. C. m. b. KH, bausie, Airo Lange Fihrccin Be. Maßhnertfigung 
geringer Menge ein Meerzwiebelpräparat zur Krebsmarkt 2—3, biergeſchäſt geweſ. iſt, geg. jämilicher 

Verfügung. Um jedoch einen durchſchlagenden 2. Gebrüder Bergchold, Bankgeschäft, Danzig, Langgasse 72. kl. Stube u. Küͤche, nur D b 

Erfolg zu erzielen, iſt es ſehr erwünſcht, daß 3. Danziger Bankverein e. G. m. b. HI., Danzig, Langer Marki 33—-34, Alitſtadt. Ang. unt. Nr. Herrengar kroben 

nach Möglichkeit nur Zeliopaſte verwendet wird. 4. Danziger Lundwirtschaftsbank A.-G., Danzig, Krebsmarkt 7—8, 9920 an die Exp. D.2.—.] Reparatmen billigit. 

Hausbeſtzer, die unbedingt Meerzwiebelbrei Danriger Railieisenbank e. G. m. b. II, Danzig, Krabsmartt 7.—8. Wohnungstanſch: Losupb 2 
verwenden müſſen, haben ihren Bedarf bis 

29. 1. 27 bei der ihnen im vorigen Jahre zu⸗ 
geteilten Verkaufsſtelle (Apotheke — Drogerie) 
anzumelden, in Oliva dei den dortigen AÄpotheken 

  

6. Danziger Vereinsbank, Stein, Laasner & Co., Danzig, Große Gerbergassc 5. 

Hermann Dinklage, Danzig, Jopengasse 58, — 

. W. Keuchel & Co., Danzig. Milchkannengasse la. 

9. Landwirtschaitliche — vorm. Landschaftliche — Bapk A.-G., Danzig, Reitbahn 2, 

    

    

Billige, kleine Wohnung i. 
der Sladt, gegen größere 
Vi.b. geſ. u. 

a. d. Exp. d. „S. 

  

    

Rohrſtühle 
werden ſauber eingeflocht. 
von 2,50 Guld. an. (39407 

  

und Drogerien. Spätere Anmeldungen können . Landwirtschaitlicher Kreiswirischaltsverband „Großwerder“ E. V., Neuieich, Tanſche Hintet-Adl-Braubaus 4.2 

nicht mehr berückſichtigt werden. Die Preiſe der .H. EKuhm X& Schneidemtchl, Bankgeschäft, Neuieich. 2-Dimmerwohnung, Kich⸗ 2——.— 

beiden Gifte halten ſich auf gleicher Höhe. N Züb., geg. Stube, Kab., „0%%%%% 

Donzig, den 13. Januar 1927. Danziger Hypothekenbank Akt.-Ges. auch nach Aeer Kor 2 Knaben- und Mädchen⸗ 

Städtiſches Geſundheitsamt. Danzig. Karrenwall 10 / relephon 8152 Sæundmenn H Mütz en 

7 — 
2-Zimmerwohnung werden ſchnell und, gut 

Holztermin in Danzig⸗Heubude Küche und Boden, degen Jeſtrickt und gehökelt 

am 24. Januar 1927. Näheres im Staats⸗ — — lleinere in Danzig oder Ang. u. a. d. Exp 

anzeiger dom 19. Januar 1927. 20 50 13 00 Ch. derl. Vorom 30, AmniHeg geß. d. Exp. d. „Voltsſt. ö 

Danzig, den 15. Januar 1927. (25514 Tiſchlergaſſe A v eee 
Damengarderobe 

Der Senat. 
Städt. Berwaltung f. Landwirtſchaft u. Forſten. 
  

     

   

                    

    

  

  

Verlagsgesellschaft des ADCB,, C.m. b. H. 

  

      

  

  

  

  

zu laufen gejiucht. Ang. 

  

Möbl. Zimmer 

     

ſpeziell Koſtüme, Mäntel, 
werden in 2—3 Tagen 

elegant u. bill. angeſerligt 

      

  

E Berlin S 14 i jof, i Schü 
ſofort zu dermieten Schüſſeldamm 10, 2. 

Etf ſeit arzem Piano hteen Be .r- ů 
Veiss mon, dassd- a. reparaturbed., zu lauf.—.E=—Kleiber von 3 Gulden, 

v &* seit ller⸗ her 50 Antang Februer 1927 erscheint in unserem Verlage: 2·16 bu d. 2 7H a. WpKichend Aiſe. Mänt. u. Maskenk. fertigt 

Exbed. d. . —vtl. m Küctend., .ſchnell u. billig angeſertigt 

üochessne lr. Das 890060000005055 ſicht, Bad, ſoi. zu um( sgl,Fr. Mahlin, Scheiben⸗ 
oeen beme per- DOauptii16. Baumauz.rittergaſſe 2, nicht 2. ſond. 

nmszende Müuun. Arbeitsgerichtsgesetz Herren⸗Fahtrad (Cut möbl. Zimmer 2L P.Lide⸗ 
kraßt dem bohen auterh., preism. zu kauf. mii Licht U. Zentralheiz, Damengarderoben 

Viteminegebeli ver- Vollständiger Wortlaut des Gesetzes mit ausſührlichen geſucht. Ang. m. Preis an an 1 bis 2 Herren ab 1. 2.werd. in einfach. u. vor⸗ 

denit. Erläuterungen von S. ALUFPHXUSER, Vorsitzender des 5. Happ, Grabengaſſe 4.billig zu vorm. Polkmann, nehmer — sführung raſch 

Dernoch ↄurde der AſA Bimdrs, M. d. K. vnd CI. NORPEI, Sekretär des Shεαε,ε, Lai. Friedensſteg 10, 3. und billig angefertigt. 

kmenscncheadi-, ADCB Kredenz Möbliertes Vorderzimmer Breitg. 9.—b.Kiegel⸗ 

ES U. 17 , 55 an 1 oder 2 Herren zu ů 

schmecks weEen of Ladenpreis 6.25 bis 7.50 G. Miiglieder- (eichen), für alt, auch re⸗vermieten. Langfuhr, Lampenſchirme 

— U 18 preis, in Leinen gebunden, etwa 4.40 G Aud ub35 5 105 VL.Erp. JanbiELb.-.— M.5 iier Wa fertigt 
10n iel ů * ä———— f Speiſer, Paradiesg. 35 

Voblschweckendu. Dise Aumabe des Crsetme vird in den nächsten io- Chaiſelongue Jemleulbeihu zu verrd. ———— 
lelcht verdaulich. ü naten zu täglihenflandwerkrengjedes Geverkadhafts- Langfuhr, Birkenallee 9, Wäſche jeder Art 

Man verlange stets adie edte Scott's 
Emulsion-, die für 2.50 G in allen 
Apotheken und Drogerien zu haben ist. 

  

     

  

für den bill. Preis von 
650 Gulden, zu verkauſen. 

Gr. Mühlengaſſe 10. 

Cerkiſten 
Krickier 

  

Laken, Einſchürte, Damen⸗ 
hemden Billig zu verkauf. 

    

  

Nabe verſolgenkönnen und ist vohl wieknum 
Geverkschafter peeignet, den Kommenter 
Gesetz æu schreiben. Nörpel, einer der besten 

brandtbar gestalten. 

funkfinnarse grehören müssen. Aufhänser hat als Mitghed 

des Reichstnges dle Entstehung des Gesetres ans nächstrr 

ein anderer 

m diesem 
Kenner des 

Arbeitsrechts, wirdi diese Ausgabe für die Hand der im 

Arbeitsrerhältnis Stehenden besonders 

  

  

  

    
  

SShlafziamer, Kerbmöbel 
Marienſtraße 16. 

  

  
  

M. Qatr. 15 G., Vettgeß. 
— „ Vertiko, Bertitb 18 G., Ccliſch 

bill. Dehrendt, Langfuhr, Secherchre grpß, Serpich, 1: E. Küchentäſch SG., 
Waſchtlich mit Geichtrr, und Bilber, zu vertaufen 

  

mit Preis U. Pr. 776 an 
die Exp. d. „Volksſt.“ 
     

    
Zeitungsverkäufer 

nicht unter 14 Jahre, werd. 
ſofort eingeſtellt. Meldung. 

Fleiſchergaſſe NX 9. 

    

      

   

   Angebote unter Nr. 9 
an die Expedition d. 

Berkünferin 
jucht Stellung, gleich in 
welcher Branche. Offert. 

  

  
  

2. Eingang, 2. Tr. linls. 

Gur möbliertes ſonniges 
Vorderzimmer 

mit auch ohne Penſion, 
von gleich frei 

Hundegaſſe 102, 2 Tr. 

Möbl. Zimmer 
an Herrn zu vermieten. 
Oundegaſſe 60, 1 Tr. 

   

Dehn, Hundegaſſe 32. 

wird ſauber gewaſchen u. 
geplättet. Billige Preife. 

Frau Witthold, 
Petershagen 37. 

  

Wo lann jung. Mädchen 
ſich im Wäſchenähen ver⸗ 
vollk. Ang. u. 767 a. d. E. 

Mashenhoſtüme 
  

  

  

üeeeee Eeese ,Eee Sess er WMiihern 
2 lmep eich, Auctderſihr, angeKündigte Ausgabe EAen. jindet joiort Stellung 1. Mam 10 3r5 22— Wer näht 
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    Dansiger Madfrichfen 

16000 Arbeitsloſe im Freiſtaat. 
Anſteigen der Arbeitsloſigkeit, beſonders auf dem Lande. 

Der Jahreszeit entſprechend ſchwüchte ſich der Arbeits⸗ 
markt in Danzig im Lauje des Dezember weiter ab. An der 
Abſchwächung waren ſämtliche Kommunalbezirte des Frei 
ſtaates beteiligt. Wäbrend der Rückgan'g der Beſch 
tigungsmöglichkeit für die Städte erträgliche'r war, 
verſchlechterte ſich der Arbeitemarkt in den län'dlichen 
Bezirken ſehr eryeblich. Die Geſamtzahl der Ar⸗ 
beitſuchenden im Freiſtaatgebiet ſtieg von 13 bu auf 15 960 
Perſonen. Ende Dezember waren bei den Arbeilsn⸗ 
weiſen in Zoppot 116,, Neuteich 134. 5 enhuf lalt, Kr 
Danziger Höhe 11172, Kreis Danziger Mirderuna ie, Preis 
Grußes Werder Aht Erwerbeloje gemelde Beim Kreiſe 
Großes Werder betrug die Zunabme 82,5 Prozeut, beim 
Kreiſe Danziger Höhe 30,8 Prozent, beim Kreiſe Danziger 
Niederung 23,7 Prozent. 

Beim Arbeitsamt der Stadt Danzia waren 8586 
Männer und 1830 Frauen, zujſammen 1l423 Perſonen vor⸗ 
gemerkt. Hier beirnga die Zunqume dem Vormonat gegen⸗ 
über 5,3 Prozent. In dieſen Zahleu ſind die Arbeitſuchen⸗ 
den aus dem neu cingemeindeten Stadtteil Oliva mit ent⸗ 
halten. Im Gebiete der Stadtgemeinde Danzig geſtallete 
ſich der Arbeitsmarlt nicht einheitlich. ermittlungs⸗ 
ſtellen für kaufmänniſche und Bürvanaeſtellte, Gaſtwirks⸗ 
angeſtellte und Muſiker wieſen Rückgänge auf, die in der 
Hauptſache auſ die erhöhte Arbeitsmöglichleit zum Weih⸗ 
nachts⸗ und Neujahrsfeſte zurückznfüthren ſind. Der Rück⸗ 
gana der Facharbeiter im Metallgewerbe nnd der Jugend⸗ 
lichen dürfte in den größeren Einſtellungen bei den Werften 
begründet ſcein, Dagegen wies die Mermittlungsſtelle für 
Ban⸗ und Holzgewerbe inſolge Eirnsyna der Außen⸗ 
arbeiten einen recht erheblichen ngang auſ. Auch die Stel⸗ 
leu für Facharbeiter aller Art, ungelernte Arbeiter, Er⸗ 
werbsbeſchränkte und gewerbliche Arbeiterinnen ließen ein 
Anſchwellen der Arbeitsloſigkeit ertennen. 

Erſreulicherweiſe nahm die Vermittlungstätigkeit des 
Arbeitsamtes in Danzig erheblich zu. Wenn anch eine große 
Anzahl der gemeldeten Stellen nur Anshilfsarbeit für 
kürzere Daner war, ſo dürſte die ſtärkere Inanſpruchnahme 
doch als ein Zeichen zunehmenden Nertrauens bei den AÄr⸗ 
beitgeberkreiſen zu verbuchen ſein. Wuͤrden im November 
nur 2533 Stellen beſetzt, ſo gelauga es im Dezember, 1121 Ar⸗ 
beitſuchende unterzubringen. 

Im Lauſe des Dezember wurdr eine Reihe von Not⸗ 
kiandsarbeiten in Angriff genommen, die Ende dieſes 
Monats 315 Männern und 2 Frauen Arbeitsmöglichkeit 
öpoten. Die Ausgabc an lanfender Erwerhsloſenunterſtützung 
betrug in der Zeit vom 27. November bis 31. Dezember 1925 
430 129,60 Gulden. 

Das beängſtigende Anſteigen der Arbeitsloſigleit gibt Ver⸗ 
anlaſſung, einen rückſchauenden Blick auſ die Entwicklung der 
Arbeitsloſgteit zu werfen. Mit der zunehmenden Wirtſchafts⸗ 
kriſe am Ausgang des Jabres 1925 ſtien auch die Zahl der ge⸗ 
meéideten Arbeitsloſen, die im Febrnar 1926 mit 22 400 
ihren höchſten Stand erreichte. Den tatkräftigen Bemühungen 
der ſozialdemokratiſchen Vertreter in der früheren Koalitions⸗ 
regierung gelang es jedoch, die Zahl ver Arbeitsloſen ganz be⸗ 
trächtlich zü ſenken. Die Arbeitsloſigkeit wurde von Monat zu 
Monat geringer. Im September war die Zahl der Arbeitsloſen 
bereits auf 11 900 geſunken. Etwa die Hälfte der Erwerbsloſen 
hatten wieder Lohn und Brot erhalten. 
Der Oktober brachte dann aber die Verhandlungen über 

eine neue Regierung. Die Verhandlungen über die Vildung 
einer „Regieruna der Wirtſchaft“ blieben auf das 
Wirtſchaftsleben nicht ohne Einſluß. Denn ansgcrechnet von 
dem Zeitpunkt an, an dem die „Regierung der Wirtſchaft“ das 
Staatsruder in die Hand nahm. ſtieg auch wieder die Zahl der 
Arbeitsloſen. Konnte die alte Regterung von Monat zu Mo⸗ 
nat ſinkende Arbeiisloſen:ahlen nachweiſen, ſo muß die neue 
„Regierung der Köpſe“ über ſtändig ſteigende Arbeitsloſigkcit 
berichten. Sie hat ſich ſeit Scptember 193/½ nahezu verdoppelt. 
Im Oktober waren berei % Arbeitsloſe gemeldet, rund 
1000 mehr als im Vormonat. Der Dezember wies bereits ſchon 
13 400 Beſchäftigungsloſe nach und jetzt wird berichtet, daß im 
Dezember rund 19 D Danziger ohne Arbeit ſind. Das ſind für 
einen „Senat ver Wixtſchaft“ wenig rühmliche Zahlen. 

Aber ſelbſt dieſe Ziffern geben den wirklichen Siand der 
Arbeitsloſiakeit nicht im vollen Umfange wieder. Die Hand⸗ 
habung der Erwerbsloſenfürſorge iſten den letzten Monaten 
äußerſt ſtreng, um nicht zu ſagen ſchroff, mit dem Ziel, die 
Unterſtützung verringern zu können. Vielc ſparen ſich deshalb 
auch den Weg zum Arbeitsamt, um unnölige Laufereien zu 
vermeiden. Das mächtige Anſchwellen der Arbeitsloügkeit zeigt 
auch, wie verlogen das Gerede deutſchnationaler Größen iſt, 
die Arbeitsloſen wollten nur nicht arbeiten. Man gebe ihnen 
Arbeit und man wird ſehen, daß ſie auf die kärgliche Unier⸗ 
ftützung gern verzichten. 
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Abünderung des Grundwechſelſtenergeſetzes. 
Erhöhte Rückerſtatiung bei aufgehobenen Kaufabſchlüſſen. 

Das in der Inflationszeit verabſchiedete Grundwechſel⸗ 
ſteuergeſetz enthält im § 18 die Vorſchrift, daß die zu er⸗ 
hebende Steuer bei Nichtigkeit und Rückgängigmachung des 
Kaufes nur zu drei Viertel erlaſien bäw. zurückerſtattet 
wird, um dem Staat mindeſtens die tatiächlich entſtandenen 
Beranlagungskoſten zu erſetzen. Nach Einführung der 
Guldenwährung überſteigen die auf Grund des § 18 einbe⸗ 
haltenen Steuerbeträge jedoch die tatſächlichen Veran⸗ 
lagungskoſten erheblich. Bisher wurde in dieſen Fällen im 
Wege des § 88 Steuergrundgeſetzes weitgehend geholfen. 
Fortan ſollen nun zur Abgeltung der Veranlagungskoſten 
nicht mehr 25, ſondern nur 5 Prozent des urſprünglich feſt⸗ 
geſetzten Steuerbetrages einbehalten werden. Der Senat 
hat dazu folgende Geſetzesänderung dem Volkstage unter⸗ 
breitet: An Stelle von „74“ ſollen „1%o, der zu zahlenden 
Steuer erlaſſen bzw. zurückerſtattet werden. Dieſe Geſetz⸗ 
änderung ſoll mit der Verkündung und der Maßgabe in 
Kraft treten, daß die geänderte Vorſchrift äuf alle Fälle An⸗ 
wendung findet, in denen die Rückgängigmachung eines 
Vertrages nach Veröffentlichung dieies Geſctzes vorge⸗ 
nommen wird. Eine reitloſe Erſtattung der gezahlten 
Grundwechſelſteuer ſoll auch für die Zukunft nicht erfolgen, 
da die Erhebung eines geringen Betrages als Ausgleich für 
die geleiſtete Verwaltungsarbeit nach Anſichts des Senats 
gerechtfertigt iſt. 

ſammenſtoß infolge Trunkenheit des Kutſchers. Am Freitag, 
nachmittags 7 Müy. erfolgte in der Kurve an der Kirche in Ohra 
ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Lieferkraftwagen und einem 

Pferdefuhrwerk, wobei am Loltkraftwagen der linke vordere Kot⸗ 
llügel eingedrückt und die Vorderachſe verbogen wurde. Von dem 
Fuhrwerk wurde die Deichſel zerbrochen und das Geſchirr des einen 

Pferdes zerriſſen. Perſonen ſind dabei nicht verletzt worden. Die 
Schuld en dem Zuſammenſtoß trifft den Lenter des Fuhrwerks, 

     

Kuiſcher Leonbard Ch. aus Sdidlitz. Ein Schupobeamter merkte, 
daß Ch. ſtark augetrunten war und ließ daher unhalten. Zur gleichen 
Zeit borte er die Straßenbahn aus Kichinng Danzig nahen und 
liej ihr entgegen, um ſie anzuhalten. Dieſe Gelegenheit benutte Ch. 
zur Flucht. Das Fuhrweri wurde darauf von einem zweiten 
Kutſcher bis vor das Wachtlokal grführt. Von dort wurde es von 
dem Beſiper abgeholt. 

    

  

Die melkenden Kühe. 
3.3 Millionen Ueberſchliſſe der ſtädtiſchen Betriebe. 

In der aulgemein ſanierungsbedürftigen wirtſchaſtlichen 
Kriſenöde iſt wenigſtens eine Oaſe zu verzrichnen. Obwohl 
ſaſt alle prwaten und ſonſtinen Unternehmnugen ſchwer zu 
krebſen haben, um über die Schwierigkeiten der Wirtſchaſts⸗ 
Triſe binmenzukommen, haben die ſtädtiſchen Betriebe mit 
einer auten finanziellen C. icllung, aufzuwarten. Nach 
einem Vorauſchlag für 1 ſollen ſie insgeſamt 3,33 Mit⸗ 
lionen Gulden Ueberſchüſſe an die Stadt abführen. Im ein⸗ 
zelnen wird dieſe reſpektable Summe von den Einzelbetrie⸗ 
ben wie folgt auſgebracht: 

Clektrizitätswerk, L50he‚., Gaswerk Danzig 1080 600 

   

  

   

Gulden, Gaswerk Oliva 7 (&§., Waſſerwerk Danzig 
388h½t½ Gulden uud Waſſerwert Oliva 12 000, Gulden. 
Bei dieſen auten Ueberſchüſſen ift man verſucht, den ſchon 
ſo häufig erbobenen Ruf nach einem Abbau der Verbraucher⸗ 
preiſe für Gas, Strom und Waſſer mit größerem Nachdruck 
erſchallen zu laſſen. Denn ſolche Ueberſchüſſe ſind naturge⸗ 
mäß nur möglich, wenn die Preiſe die notwendigen Ge⸗ 
ſtehungskoͤſten überteigen. Doch genen alle Verſuche, die 
Behörden zu einer ſicherlich ſehr erwünſchten Preiskerab⸗ 
ſetzung zu bemegen, wird von dieſen immer eingewandt, daß 
die Ueberſchüſſe zur Balancierung des ſtädtiſchen Hauhaltes 
und vor allem zur Beſtreitung der geſtiegenen ſozialen 
Ausgaben unerlüßlich ſind. Es ſollen erſt beſſere Zeiten ab⸗ 
gewartet werden. Hoffentlich erreicht dieſe Geduldsprobe 
rald ihr Ende. 

   

  

Zuſammentritt des Volkstages. 
Der Voltstas tritt nach ſciner Jahrespauſe am Mittiwuch, 

den m. Jannar, nachmittaas 3n= Uhr, wieder zu einer Voll⸗ 
ſitzuna zuſammen. Die Tagesordnung ſieht zunächſt die ge⸗ 
ſthäſtovordnungsmäßige Neuwahl des Präſidiums und der 
Vertreter für die Präſidenten im Richterwahlansſchuß vor. 
Dann wird einleitend über den Autrag des Senats auſ Ge 
nehmigung zur Straſverſolannn von 5 Abgeordneten er 
ſchieden werden. An Vorlagen enthält die Tagesordnung: 
Die Aenderung der Wahlen nach der Reichsverficherung 

    

   
  

      

   
ornung. Die Abänderung des Erundwechſelſteuergeſetzes. 
Die Wahlen zu den Kreistagen. Die Aenderung der Ver⸗ 
faßung. 

Rattenhrieg in Danzig. 
Den Ratten ſoll es wieder einmal ſan den Kragen gehen. Anfang 
àd. J, wird wieder eine allgemeine Rattenvertilgung in der 

ä Danzig nobſt Vororten und Zoppot durch den Poliz 
enten ongeordnet werden. Die Vertilgung ſindet durch An 

legen von Zelibpaſte, einem äaußerſt wirtjamen' Rattenvertilgungs⸗ 
mittel, ſtatt. Für Grundſtücke, in denen Zeliopaſte wegen zu großer 
Geſährdung von Meuſchen und Haustieren nicht ausgelegt werden 
lann, ſtehl' in geringer Menge ein Moerzwiebelpräparat zur Ver⸗ 
ſügung. Um jedoch cinen durchſchlagenden Erfolg zu erzielen, iſt es 
ſehr erwünſchl, daß nach Möglichleit nur Zeliopaſte verwendet wird. 
Das Städtiſche Gejundheitsamt weiſt in einem Inſerat in der 
heutigen Ausgabe dieſer Zeitung auf den Rattenkrieg und die Be⸗ 
ſchaffung der Gifte hin. 

   

    

    

    

Vorſchüſſe für Notſtandsarbeiter. 
Der Senat hat ſich de 

Motſtandsorveiter Vorſch 
kleidung zn geben ſind 

  

it einverſtanden erltärt, daß an 
zur Anſchaffung von Winter⸗ 
andsurbeiter erhalten anf An⸗ 

trag einen Vorſchuß von 15 Gulden, der in wöchentlichen 
MRaten von 2,%½ (uulden vom Lohn wieder abgezogen wird. 
Anträge ſind an die Erwerbsloſenfürſorgeſtelle zu richten. — 
Für 15 EGulden werden die Notſtandsarbeiter, kaum die 
Kleidungsſtücke kaufen können, die notwendig ſind, um ſich 
gegen die Unbilden des Wetters zu ſchützeen. Dazu gehört 
ſchon ein größerer Betraa als 15 Gulden. 

  

   

  

L 
Liga für Menſchenrechte. Am Mittwoch, den 19. Jannar, 

abends §5 Uhr, findet im Danziger Frauenklub, Promenade 5, ein 

ütt det Darziger Volksſtinne 

  Diskuſſionsabend über Pan⸗Europa ſtatt. Gäſte ſind willkommen. 

De EeEEaKba 
kür- 

  

Aeueinſchulung von Kindern. Die Eltern, Pfleger und Vormün⸗ 
der derjenigen ſchulpflichtigen, aber noch nicht manfteheen Kinder, 
welche in der Zeit vom 1. Juli 1926 bis einſchließlich 30. Juli 1927 
ihr 6. Lebensjahr vollenden, werden im beutigen Inſeratenteil un⸗ 
ſerer Zeitung durch die Schuldeputation aufgefordert, zum Zwecke 
der Einſchulung, dieſe Kinder am 7., 8. und 9. Februar d. J. in ů 

den Stunden von 8 bis 10 Uhr vormittags bei dem Leiter der 
Schule ihres Bezirks anzumelden. Die Leiter werden in ihren 
Schulen in der ſeſtgeſetzten Zeit zur Entgegennahme der Anmel⸗ 
dungen bereit ſein. 

Die Landeshauptſtelle geßen den Alksholistius hatte zu einem 
Gedenkabend für das Inkrafttreten des Alkoholverbots in Amerika 
in die „Weiße Schleiſe“ eingeladen. Der Sorſitzende, Herr 
Majewſtki, begrüßte die Anweſenden. Im Mittelpunkt des 
Abends ſtand ein Lichtbildervortrag von Herrn Brock über „Das 

amerikoniſche Alkoholverbot als Kulturtat.“ Nach einigen einleiten⸗ 

  
  den Worten ging der Redner auf die Wirkungen, die das Alkohol⸗ 

    

     
Heilige Eide? 

Non Ricardo. 

‚Co iit dies eine gauz merkwürdige, verzwickte Angelegen⸗ 
heit. Ich glanbe, es wird nie Kelingen, Licht in die dunklen 
Vorgänge zu bringen, die fünf jungen Leuten. alle ſo rund 
um die ui herum, eine Ankläage und Vornurteilung wegen 
gemeinſchaſtlicher Körververtetzung, einbrachte. Die An⸗ 
gacklagten haben in ciner Nachtdrei ältere nner uhne er. 
ſichtlichen Aulaß in einer ſtillen Straße verprügelt. Bei den 
Wiiſhandlungen foll der eine der Vurſchen ſich eines Meſſers 
bedient haben. ein anderer eines Stockes, was jedoch beide 
ganz energiſch beſtreiten. Alte geben zu, geſchlagen zu haben, 
aber lediglich mit den auſten, auch wollen ſie in einer Ar! 
von Notwehr gehandelt habeu, ſchüttzen weiter ſtarke Trun⸗ 
kenheit vor. Vei der polizeilichen Vernehmung hat der 
ſcheinbare Rädelsſührer, ein reichlich vorbeſtrafter und be⸗ 
rüchtigter Rowdy, augegeben, in der Hand des einen feiner 
Mitaugeklagten ein Meiſer geiehen zu haben. Vor Gericht 
beſtreitet er dies wieder, er have dieſe Ausſage nur au⸗ 
Anaſt nemacht. Ter. Belaſtete will nie, in ſeinem ganzen 
Veben nicht, ein Meſier beſeſſen haben. 

Die Ueberfallenen ſind drei breitſchultrige Arbeiter, 
Männer zwiſchen 4„ und „⸗ Jahren ungefähr, von denen 
ſicher jeder einzelne an Körperkraft den ſüuf Burſchen zu⸗ 
ſammen überlegen iſt. er erſte ſagt unter Eid etwa fol⸗ 
gendes aus: 2 aingen in der Nacht unſeren Wohnungen 
zu. In der N iner Brüche wurden wir plötzlich über⸗ 
jallen. Ich erhielt einen Schlag gegen den Hals, aber es war 
nicht ſchlimm. Der zweite ſagt, er habe einen Fauitſchlag, 
beſtimmt jedoch keinen Stockſchlag, ins Geſicht erhalten, wo⸗ 
bei ihm die Lippe geſpalten wurde, aber es ſei auch nicht 
ſchlimm geweſen. Nun kommt der dritte, den man mit dem 
Meſſer bearbeitet hat. Er iſt ein befonders ſtarker und 
wuchtiger Mann. Auch er ſchwört jeinen Zeugeneid. dann 
bekundet er auch, ohne Grund überſallen worden zu ſein, 
er ſei jedoch ſortgelauſen, habe ſich einmal nach ſeinen Ver—- 
ſolgern umgedreht und in dieſem Äugenblick einen mächtigen 
Schlag gegen den stvpf exhalten. Dann kiſt er über den Bord⸗ 
ſtein geſtolpert, weiter habe er nichts gemerlt, lediglich der 
Arzt habe ihm am anderen Tage ſagen müſſen, daß er eine 
Anzahl Stichverletzungen im weiäß gehabt habe. Doch er 
perſönlich meine, er ſei in Glasſcherben geſallen. Dabei 
bleibt er, ſelbſt als das Gericht ihn auf dieſe Unglaubwürdig⸗ 
keit aufſmerſam macht. Es war nicht ſchlimm, ſicher jei er 
nur in Glasſcherben gefallen, aber, nakürlich, veſtimmt wolle 
er das nicht jagen ... 

Was ſoll man davon halten? 
hier aus einer kleinen belangloſen 
garvüen Sträaßenüberfall geinacht? 

Aber da iſt noch ein Zeuge, eum Schriiltſetzer. Der Zeugen⸗ 
eld wird abgelegt. Dann ſchilbert dieſer Zeuge die nächt⸗ 
l(chen Vorgäuge von damars. Mit einem Frennd iſt er nach 
Mitternacht an der Brücke vorbeigekoᷣmmen, Plötzlich hörten 
beide gellende Hilfeſchreie: „Hilje! Hilſe!“ Ich 
bin geſtochen worden!“ Er wollte Hilfe leiſten, denn der 
Mann konnte ja verblurt Er eilte zu demn am Boden 
liegenden und ſah, daß dieſem die Hoſe zwiichen den 
Beinen aufgeſchlitzt war, auch Blut floß. 
Der Verletzte ſagte ihm, die Burſchen dort hätten ihm ſeine 
Mütze fortgenommen. Darauſ iſt der Zenge zu dem 
Menſchentrupp gegangen und hat die Mütze verlangt und 
erhalten. doch ſei plötzlich der Erſtangeklagte aus einem 
Hauseingang geſprungen und bat ihm ſeinen dicen Stock 
entriſſen, Geſchlagen hat man ihn nicht, allerdings ſei in 
dieſem Auenblick eine Schupoſtreiſe gekommen. 

Der Antrag des Amtsanwalts geht aui Gefänguis bis 
zu einem Jahr, er betont, daß bie Ansſagen der drei Ueber 
fallenen hart an Meineid grenzen. Das Urteil 
ergeht dahin: Strohm aus Schidlitz, der mit Zuchthaus 
vorbeſtraft iſt, drei Monate; v. Glinſti aus Schidlitz, der 
Meſſerheld, ſechs Monate Gefänanis und ſypfyrtige Ver⸗ 
haftung. Beide werden ſofort in Strafhaft genommen, da 

ſie auf Einlegung von Rechtsmitleln verzichten, ebenſo der 
Amtsanwalt. Die anderen kamen mit, Gelditrafen davon. 

Man wird zugeben müſſen, baß hier eine eigenartige Sache 
vorliegt. Wir wollen nicht unterſuchen, was im Jahre 1227 das 

Volt von dem Paſſus der Eidesſormel: . nichts verſchwei⸗ 
gen. . hält. Was bewog hier drei Männer mit dem „hei 

gen Eid“ ſo umzugehen? (Oder ſollte der letzte Zeuge aus Ve 

ganügen einen Meineid geleiſtet haben?) Enmweder ſchämen ſich 

die drei ſtarten Männer von dem Burſchen in die Flucht ge⸗ 

ſchlagen worden zu ſein, oder, was noch wahrſcheinlicher iſt, 

die Angellagten haben in der Dunkelheit gute Betannte ve 

möbelt und ſpäter das bereut. Vielleicht aber auch — es gibt ſo 

etwas —, haben Täter und Verletzte eine „Einheitsfront“ 

gegen die Juſtiz gebildet. Vielleicht wiſſen die verletzten 

Zeugen aus Erfahrung, wie leicht die Beſtie im Menſchen 

durch Alkohol entfeſſelt wird, um an friedlichen Paſſanten ihren 

Vernichtungswillen und Blutrauſch zu veftiedigen. .. 
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    »lizei und Gericht 
ügerer unnötig einen 

  

    

     

  

  

Der drahtloſe Scheck. 
Die Vildtelegraphie macht in letzter Zeit 

außerordentlich raſche Fortſchritte. Auch in 

Deutſchland das beſonders an der Ausbil⸗ 

dung des Bildtelegraphieverfahrens beteiligt 

iſt, werden in letzter Zeit immer wieder Ver⸗ 
juche der telegraphiſchen und drahtloſen 

Uebertragung von Handſchriften, Fingerab⸗ 

drücken und Photographien gemacht. Bon 

beſonderer Bedeutung iſt das Verfahren für 

den Wirtſchaftsverkehr, da auf dieſem Wege 
Barſchecks in wenigen Sekunden übertragen 
werden können und an dem anderen Orte 
nach Nachprüfung der Unterſchrift zur Aus⸗ 

gabe gebracht werden. Unſer Bild zeigt einen 

      

  

Scheck, der von Berlin nach Leipzig fehlerfrei 
über⸗ Telefunkenapparat 

tragen wurde. 
auf einem 

  

die allgemeine Volksgeſundheit und 
bte, ein. Die Ausführungen wurden 

durch einige wirkſame Lichthilder erläutert. Umrahmt war der 
Vortrag von Liedern, die Herr Neſchke ſang, und Klaviervor⸗ 
trägen von Fräulein Kuhnke ſowie plaſtiſchen Darſtellungen des 
Guttempler⸗Turn⸗ und Sportvereins. 

ů Unſer Wetterbericht. 
Beröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadi Danzig 

BVorherſage: Bedeckt, vielfach dieſig und neblig, Nieder⸗ 
ſchläge, mäßige, zeitweiſe auffriſchende jüdöſtliche Winde, allmäh⸗ 
liche Abköühlun, 

Maximum 
03. — Minimmn 

Nacht — 1.0. 

verbot auf die Straffälligkeit 
den Wohlſtand des Landes at     

   

  

  

des vorgeitrigen Tages — 1.2, des geſtrigen Tages 
der vorletzten Nacht — 0.1, der letzten 
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Martyrium eines Kindts. 
Eine graulame Mutter. 

Der beutſchnationale Stadip. Nowal in Landsberg au 
der Warthe beſitzt aus erſter Ehe einen 10 Jahre alten Sohn 
Karl, Dieſes Kind ſcheint ſeiner zweiten Ehefrau ein Dorn 
im Auge zu ſein. Die Stiefmutter verprügelt ſyſtematiſch 
daß Kind in überaus brulaler Weſſe, ſo daß die Folßen davon 
ſelbt in der Schule aurfielen. Die ſchlechte Ernährung, die 
Berſagung ausreichender Kleidung. woſzei der arme Junge 
bis in den ſpäten. Herbſt barſuß gehen, mußte, der völlige 
Abſchluß des Kindes von der Außenwelt, alles das führte 
zur Verwahrloſung des verſtörten Kindes. Das Klatſchen 

zder Hieße und dte Auſſchreie des Kindes draugen durch das 
ſauze Haus. In dem kleinen Lurn dieſes Jungen mag ſich 
ein erſchütterndes Trauerſptel abgewickelt haben, als er ſehen 
mußte, daß auch ſeiln letzter Hoffnunasanler — bas Vater⸗ 
herh — ſich ihm gegeuliber verſchloſſen hatte und in, ſeiner 
Verzweiflung keinen, andeden Ausweg wußte, als iich hilſe⸗ 
ſuchend au die Schule zu wenden, um flehentlich zu bitten, 
der barbariſchen Peinlqung ein Ende zu machen und ihn in 
einem Waiſenhaus unterzubringen. Worauf datz Jugend⸗ 
amt eingriff. 

Todesſturz aus dem fünften Stoch. 
Abſturz durch den Treppenſchacht. 

Freltag iit der etwa 35 Jaßre alte Reiſende Ottoö Müller 
in einem Hanſe der Königsberger Vorſtadt, als er dort ge⸗ 
ſchäftlih zu tun hatte, vom fünften Stockwerk durch den 
Treppenſchacht, heruntergeſtürzt. Man fand ihn mitt zer⸗ 
ſchmeltertem Schädel und zerbrochenen Gliedmaßen. Die 
Leiche wurde von der Polizei dem Schanhaus überwieſen. 
Müfler hinterläßt eine Fran mit zmei Kindern. ů 

Miiller ſelbſt war ohne Beſchäftiaung und infolgedeſen 
in wirtſchaftlicher Not. In letzter Ajeit ergab er ſich häufina 
dem Trunke und hatte verſchiedentlich Beziehnngen zi⸗ 
Frauen. Dieſer Umſtand ſcheint auch mit ſeinem Tode im 
Zuſammenhang zu ſtehen; denn wiederholt hatte er ſeiner 
Logiswirtin gegenüber geäußert, daß er früher zu einer 
Frau M. in der Vorſtadt gute Beziehungen gehabt hätte, die 
er wieder anknüpfen wollte, um wirtſchaftliche Unterſtützung 
zu belommen. 

Müller hat in dem Hauſe, in dem er abſtürzte, einigen 
Einwohnern Kohlen angeboten, zuletzt bei einer Frau M. 
in der fünften Etage. Dieſe will ihm erwidert baben, ſie 
habe keine Kohlen nölig, er möge die Tür zumachen, da es 
ziehe. Das habe er aber erſt nach längerem Zögern getan. 
Kurz darauf geſchah der verhängnisvolle Sturz. Wie das 
Unglück geſchehen iſt. weiß Frau M. angeblich nicht. M. iſt 
aus dem fünften Stock bis auf den zementierten Fußboden 
hinabgeſtürzt. Mit zerbrochenen Gliedern ſanden ihn die 
Hausbewohner, nach dem dumpfen Aufſchlag ſofort herpei⸗ 
geeilt, tot in einer aroßen Blutlache lienend. Trunkenheit 
ſoll nach Anſicht eines ſoſort herbeigerufenen Ärztes nicht 
vorgelegen haben. Daß M. durch Verſehen über das Ge⸗ 
länder geſtürzt iſt, iſt ſaum anzunchmen. Inwieweit ſeine 
Rückſprache in der fünften Etage mit dem Sturz zuſammen⸗ 
hängt, wird erſt die kriminelle Unterſuchung ergeben. 

  

  

Die Schwiegermutier erſchlagen und aufgehüngt. 
Ein Murd, der bei den Angehörigen ber Toten und den 

Behürder den Anſchein erwecken ſollte, als handle es ſich 
um einen Selbſtmord, wurde auf dem Vorwerk Tranſitten, 
im Kreiſe Pr.⸗Enlau, verübt. Dort hat der Arbeiter Mauer 
Hüne Schwiegermutter erſchlagen und ihre Leiche aufge⸗ 
jängt. 
Mauer lebte mit ſeiner Schwiegermutter ſeit längerer 

Zeit in Unfriedeu. Eß kam wiederholt zu heftigen Ausein⸗ 
anderſetzungen, die bei Mauer den Plan reifen ließen, ſeine 
Schwiegermutter aus der Welt zu ſchaffen. Mebrſach ſoll 
Mauer dieſe Abſicht ausgeſorochen haben, ſo daß auf ihn auch 
jofort der Verdacht der Tötung fiel. Er wurde verhaftet 
und dem Unteriuchunasgefängnis in Barteuſtein zugeführt. 
Ein Geſtändnis bat Mauer noch nicht abgelegt. Doch iſt das 
Beweismaterial gegen ihn erdrückend. 

Gdingen. Vier zig blinde Paſſagiere hatten ſich im 
Gdinger Hafen an Vord des nach Braſilien auslaufenden Schiffes 
„Nawigator', geſtohlen und wurden erſt auf hoher See in den 
unteren Schiſisräumen entdeckt. In Kiel und Hamburg wurden ſie 
an Land geſetzt und nach Gdingen zurückbefördert. 

Elbing. Erfroren aufgefunden wurde der Be⸗ 
ſitzer Kleppte aus Ellerwald 1. Trift. Kl. war am Donners⸗ 
tas nath Elbing gekommen, um ſein Miſchgeld abzuholen. 
Kurz vor Ellerwald hat er ſich auf dem Nachhaujewege auf 
einen Grabenrand geſettt und war dabei eingeſchlaſen. Am 
andern Morgen ſand mau ihn erfroren auf. Kl. hinterläßt 
ſeine Frau und mehrere Kinder. 

Fiſchhaufen. Ein Lehrer verſchwunden. Lehrer 
Siebert aus Pojerſtieten Kreis Fiſchhauſen, iſt von ſeinem 
Wethnachtsurlaub, den er in Könlasbera und Gumbinnen 
verlebte, üicht mehr zurückgekehrt und ſeit dieſer Zeit ſpur⸗ 
Ios verſchwunden, 
Braut in Köninsbern. 
alück zugeſtoßen iſt. 

Seine Mutter wohnt in Gumbinnen, die 
Eß wird befürchtet, daß ihm ein Un⸗ 

  

Graufiger Lüſtmord in Schleſien. 
VDie Tat eined Siebzehnjährlgen. 

„Am Sonnabendnachmittag hat in Hirſchberg in Schleſien ein 

noch nicht 17 Jahre alter Arbeiter eine etwa 50 Juhre alte Arbei⸗ 
terin Überfallen, vergewaltigt und ihr dann den Leib aufgeſchlißt. 
Die Verlette iſt Sonntag morgen geſtorben. Der Täter ilt flüchtig. 

  

Exploſion in einem Verliner Eleltriziätswerk. 
Zwei Arbeiter verletzt. 

Im Elektrizitätswerk Süd⸗Weit entſtand Sonnabend 
Uachmittag eine Knallgasexploſion, deren Urſache undbekannt 
geblieben iſt. Das Gebäude wurde in dem oberen Geſchoß 
ſchwer beſchädigt. Im Vorderhauſc und im anliegenben 
Seitenflünel wurden neben Mauerriſſen ſämtliche Fenſter⸗ 
ſcheiben zertrümmert. Zwei Arbeiter und eine Aufwarte⸗ 
frau wurden leicht verleßzt. 

Schweres Unglück bei einem Schulfeft. 
Eli Kinder verletzt. 

In Lyon ſtürzte während, eines Schulfeſtes der Fuß⸗ 
boden des im erſten Stock gelegenen Saales, in dem die 
Feier ſtattfand, ein. Elf Kinder wurden verletzt, vier von 
ihnen mußten in das Krankenhaus geſchafft werden. 

Sechs Monate für einen falſchen Jürſten. 
Der nenelte Sport. 

Bor dem Schöffengericht Halberſtadt hatte ſich der Xijäh⸗ 
rige Kinopianiſt Kurt Schwierz wegen einer Harzreiſe zu 
verantworten, die er als Egon Fürſt zu Bodenſtein⸗Nor⸗ 
mannia unternommen hatte. Auf dieſer Reiſe pumpte er 
alles an, was ihm in die Quere kam: Hotelbeſitzer, Zimmer⸗ 
mäbdchen, Schuſter, Schneider, Touriſten, ja ſogar einen 
Schweinehtrten. Ans Zurückzahlen dachte der „Fürſt“ nicht 
mehr. In einem Hotel in Schierke hatte er einem Gaſt 
Band und Mütze der Stubentenverbindung Normannia ge⸗ 
ſtohlen, womit er ſich ſchmückte. Für ſeine fürſtlichen Taten 
bekam er jetzt ſechs Monate Gekängnis. 

  

  

Aufſehenerregender Freiſpruch. 
Nach dreitägiger Verbandlung aing der Prozeß gegen 

den Landesſekretär Pahl, der wegen Totſchlaas ſeiner Frau 
und ſeines Sphnes angeklagt war, zu Ende. Die medizini⸗ 
ſchen Sachverſtändigen ſprachen ſich einſtimmig für die An⸗ 
wenbung des § 51 aus, da der Angeklagte im Augenblick 
der Tat in einem Zuſtand der Raſerei geraten war. Der 
Staatsanwalt beantragte dann auch auf Grund des 8 51 
Freiſprechung. Nach verhältnismäßig kurzer Beratung ver⸗ 
kündete das Gericht die Freiſprechung. Die Koſten des Ver⸗ 
ſahrens werden der Staatskaſſe auferleat. auch die der Ver⸗ 
kündigung. Der Augeklagte wurde ſofort aus der Haft ent⸗ 
laiſen. Der Urieilsſpruch wurde im Zuhörerraum mit 
lautem Beifall auſgenommen. Die Verhandlung hatte er⸗ 
geben, daß die Ebe durch Schuld der Trau und des Sobnes 
vollſtändig zerrüttet war. 

  

Notlandung im Ueberſchwemmungsgebiet. Bei einem 
Meberfübrungflug von Berlin nach Königsberg (nicht im 
Paſſagierdienſt) war am Freitag das Flugzeug D. 915 in 

  

Der Munn. 
dlie JFrum imd dus Gild 

VON ERNST KLEIN 

1. 

Um die Ecke der Straße bogen zwei Schatten. Scharf 
zeichneten ſie ſch in der klaren, hellen Mondnacht vom 
Pflaſter ab. Still, ſchlafend lagen in ihren grünen Gärten 
die eleganten Billen, und wie, um ſie nicht zu ſtbren, ver⸗ 
langſamten der Mann und das Mädchen, die fene Schatten 

warfen, ihren Schritt. 
„Nun blieben ſie ganz ſtehen. Sie drückten ſich in den 
Schutz einer hohen Mauer und horchten in die Nacht hinein. 
Svei, drei Minuten hielten ſie ſich ſo. Plötzlich krampfte 

jic die Hand des Mädchens um den Arm des Vegleiters — 
volé Mr anderen Straße her klang dumpf hallend ein 
ſchwereSchritt — gleichmüßig, amtsgewichtig. 

Keine zwanzig Schritte vor ihnen tauchten zwei Po⸗ 
liziſten aas der Seitenallee auf, blieben einen Moment 
ſtehben, ſchauten prüfend nach allen Seiten, ſchlenderten 

—alcichmäßig, amtsgewichtig. Mählich verhalten 
ihpen zuſammenfallenden Tritte in der Nachi. 

Paar an der Mauer rührte ſich nicht. Das Fau⸗ 
ffahrenden Autos vielt es noch an der ſchͤätzenden 
ück. Bis auch dieſe Gefahr verſchwunden war. 

Mädchen. „Drüben dir zweite 

  

   

    
    
   

„Jetzt. Mänerte Nas 

Sie Pairichten über die Straße und Klitten an dem hohen 
Eiſengi rler des artens entlang, zwiſchen deſſen Bäumen 
Und Beuichen das Gemäuer einer kleinen, in ſoniſchem Stil 
erbausten Villa ichtmmerte — ibr Ziel, das Heim des 

'rs Julius Garwen. Schlank und frei ſtrebten die 
Säulen ihres VPortikus empor, wie Marmor ſtrahlend im 

Mich darüber fließenden Monblichte. 
Aber die zwei am Girtertore hatten kein Auge für archi⸗ 

ctektoniſche Schönheiten. Sie hatten ſich in dieſer Nacht 
berangeſchlichen. um in die ſchöne joniſche Villa einzubrechen, 
und hielten ſich nicht lange mit der Betrachtung ihrer künüleriſchen Reize auf⸗ 

Nun, da ſie in freiem Lichte ſtanden, konnte man er⸗ 
kennen, daß ‚e beide jung waren und gar nicht wie ge⸗ 
werbsmäßige Rachtranbrögel ausſahen. Das Mädchen, 
etwa neunszehn Jahre, trug jich mit einer gewiſſen beichei⸗   

denen Eleganz, die ſeiner ſchlanken und geſchmeidigen Ge⸗ 
ſtalt überaus aut ſtand. Unter dem dunkelroten Strohhnt 
ſpäte ein pikantes, von ſchwarzem Haar umrahmtes Köpf⸗ 
chen durch die Stäbe des Gitters zu dem ſchweigenden Hauſe 
hinüber, Leben und Temperament waren in dem Geſchöpf, 
wie es jetzt, am ganzen Körper bebend vor verhaltener Er⸗ 
reaung und Angſt, ſich an das Gitter preßte. Der Be⸗ 
gleiter, einige Jabre älter, machte den Eindruck eines gut 
ſituierten Handwerkers und war ein mittelgroßer, breit⸗ 
ſchultriger Burſche mit einem entſchloßſenen, beinahe brutal 
geſchnittenen Geſicht. Auch er war erregt und unſicher — das 
beſte Zeichen dafür, daß er kein kaltblütiger Profeſſtonal 
in der edlen Kunſt des Einbrechens, ſondern ein blutiger 
Dilettant war. Den Mangel an fachmänniſcher Erfabrung 
mußte ſeine Courage erſetzen. 

„Machen wir vor allem, daß wir bineinkommen,“ 
brummte er. „Sonſt faffen fie uns noch in der letzten Mi⸗ 
nute ab. Vorwärts, Polly!“ 

Das Mädchen war mit der Oertlichreit wohl vertrant. 
Es griff von rückwärts durch das Gitter an das Schloß, das 
jvnſt nur vom Hauſe aus zu öffnen war und ſchoß den ver⸗ 
ſteckten Riegel zurück. Im Nu waren ſie beide im Garten 
und krochen ſeitwärts, in die Büſche geduckt, zu dem Hauſe 
bin. Plöslich juhren ſie zu Tode erſchrocken zuſammen — 
mit bumpfem Dröhnen bolte die Ubr der naben St. Nikolaus⸗ 
kirche Schlage aus. Polly fühlte das Herz bis zum 
Halſe hinauf klovfen. 

Sie zählten die Schläge: drei ubr. 
Ctwas weiter entfernt ſekte die Ulr einer anderen 

Kirche ein — dann breitete ſich wieder Schweigen über das 
vornehme Siertel. g 

Polln bolte tief Ktem und kicherte in ihrer Nervoſität. 
Mit Robert hielt ſie jetztt leiſe getuſchelten Kriegsrat. 

Sie geigte zur Manſarde hinauf, deren kieine Fenſter 
ebenſo finſter waren wie alle Ebrigen, und zog Robert zur 
Hinterfront, an der das große Atelier Iag. Hier, dicht unter 
dem müchtigen Fenſter, gabsſie ihm die lesten Inſtruktionen. 

„Paß auf! Venn du hineinkommſ, hältſt du dich rechts. 
Dort ſteht in der Ecke bei der Tür ſo ein großer, alter⸗ 
tümlicher. Schrank — ein rieſiges Ding von einem Kaſten! 
Wie ein Haus, weißt on? Da iſt das Bild drinnen. Der 
Schlüßfel ſteckt ſcher. Ich habe wenigſtens geſtern noch ae⸗ 
ſeben. daß er ihn nicht abzog. Iß ja auch ſo ein Ungetüm 
von Schlüſſel.“ — 

„Und wenn er nicht ſteckt? So alte Schränke haben 
ganz verswickte Schlöffer. Im Handumdrehen, wie du meinſt 
krieg ich das Ding ſicher nicht auf. Haſt du eine Ahnung, 
wo der Kerl den Schlüßel vielleicht aufhebts?“ 

  

—   

Schneidemühl zwiſchengelandet. Als der gflübrer 
geſtern vormittag zum Weiterflug nach Köniasberg ſtartete, 
mußte ér infolge Mötorſtörung auf dem burch die Netze 
weithin überſchwemmten Gebiet eine Landung vornehmen, 
uuverlebt, Flugzeug beſchädigt wurdc. Die Beſatzung blteb 
unverletzt. 

  

Großfener bei Herford. 
Ein Gutshof niedergebrannt. 

Sonnabend nachmittag brannte in Ahrentrup bei Her⸗ 
ford einer der größten Höfe der ganzen Gegend vollkommen 
nieder. Die Bielefelber und Dortmunder Feuerwehren, 
ſowie die Wehren der ganzen Nachbargemeinden bemühten 
ſich vergeblich, den Brand zu bekämpfen. Das Vieh konnte 
zum größten Teile gerettet werden. 

* ů 

In der Schokoladenſabril Haus waldt in ebura 
brat in den frühen Morgenſtunden des Sonnabend im 
Dachſtuhl ein Großſener aus. Der Feuerwehr, die das 
Feuer mit zehn Schlauchleiiungen bekämpfte, gelang es, nach 
zwet Stunden des Brandes Herr u werden. Es wird 
Brandſtiftung vermutet, zumal innerhalb 24 Stunden im 
jelben Studtteil drei Brände ausbrachen. 

Schneeſturm in Nenyork. 
Sonnabend abend hat ein Schneeſturm, der zuvor Chirago und 

andere Staaten des mittleren Oſiens und Nordyſtens der Ver⸗ 
einigten Staaten mir geoßen Schnermaſſen bebeckt hatte, Neuyort 
erreicht. Ein eiſiger mind mit einer Geichwindigteit von 40 Meilen 
behinderte ernſtlich die Schiffahrt im Hafen und den Eiſenbahn⸗ 
jowie Straßenverlehr. Drei Todesfälle in Neuyork werden auf den 
Schneeſturm zurückgeführt. 

  

Mordanſchlag auf einen Gefängnisbeamten. 
Der Kampf in der Zelle. 

Zu einem ſchweren Ex, kam es im Gerichtsgefängnis in 
Waldenburg in eibliehn Hüupeßen Einbruchsbiebätahle⸗ n Uate⸗ 
ſuchungshaft befind. 180 Arbeiter Schwarzer drang mit einem 
Schemelbein auf den Oberwachtmeiſter ein und ſchlug ihm damit 
auf den Kopf. Der Oberwachtmelſter konnte noch rechtzeitig zur 
Seite ſpringen und erlitten dadurch nur eine geringe Kopfper⸗ 
letzung. Der Täter konnte überwältigt werden, nachdem er la 
ſeiner Zelleneinrichtung zerſtört hatte. 

  

Schweres Autonnglück bei Köln. 
2 Perſonen tot. 

Iu der Nacht zu Sonnabend fuhr zwiſchen Spay und 
Boppart ein mit 5 Perſonen befetztes Perſonenauto in 
bollſter Fahrt gegen Streßenſteine und brach mitten aus⸗ 
einander. Der vordere Teil begrub den Führer und ſeine 
Braut unter ſich. Beide ſind tot. Die anderen drei In⸗ 
ſaſſen, die im hinteren Teil des Wagens ſaßen, kamen mit 
dem Schrecken davon. 

Ein geiſteskranker Richter. 
In Warſchau wurde der Vorſitzende eines Landgerichts 

ſeines Poſtens enthoben und in ein Sanatorium für Geiſtes⸗ 
kranke eingeliefert, nachdem von den Aerzten geiſtige Um⸗ 
nachtung feſtaeſtellt war. So hatte er ſeine (ſunge Frau 
weſſen Diebſtahls von 20 Zloty bei ſeinem Gericht angeklagt 
und ſelbſt das Urteil geſprochen. 

  

Ein deutſcher Dampfer geſtrandet. Der tiu Bremer be⸗ 
beimatete Dampfer „Bockenheim“ iſt Freitag abend an der 
Rordſpitze der Inſel Oeland geſtrandet. Der Dampfer be⸗ 
fand ſich mit einer Eiſenerzladung auf der Fahrt von Oxe⸗ 
löſung nach einem deutſchen Hafen. 

Eiſsenbahufrevel bei Berlin. Auf der Borortfrrecke 
Erkner—Wilhelmshagen haben in der Nacht zum Sonntas 
Eiſenbahnfrepler verſchiedene Signallaternen von den 
Maſten entfernt und auf die Gleiſe geſtellt, ſowie eine 
Schweile quer über ein Fernbahngleiſe gelegt. Der Per⸗ 
ſonenzug Berlin—Bentſchen—Warſchau fuhr über das Hin⸗ 
dernis binweg. ohne Schaden zu nehmen, da die Schwelle 
morſch war und ſofort zerſplitterte. 

Selbſtmord auf dem elektriſchen Wc Ein Elektrotechniber en 
Warſchau konſtruierte einen elertriſchen Hinrichtungsſtuhl, um 
ſich ſelbſt das Lei zu nehmen. Er ſetzte ſich auf den Stuhl und 
ſchaltete eine Starkſtromleitung von 800 Volt ein, was ſofort ſeinen 
Tod zur Folge hatte. 

  

Polly ſchüttelte etwas betreten über die plötzlich auſ⸗ 
tauchende Schwierigkeit den Kopf. „Woher ſoll ich das 
wiſſen?“ Doch in derſelben Sekunde ſchürzte ſie verächtlich 
die roten Lippen. „Ach, weißt du, er hat ſicher heute abend 
wieder ſo viel geraucht und getrunken und geſpielt! — — 
Ich wette, der ſchläft wie ein Stück Holz und wacht nicht 
auf, wenn du ihn mitiamt ſeinem Bett wegträgſt.“ 

„Im! Du ſagſt, er ſchläft in dem Zimmer, das an das 
Atelier ſtößt?“ 

„Ja! Aber ſoviel ich weiß, macht er nie die Tür zu. 
Siehſt du, das ſind die Fenſter des Schlafzimmer — da!“ 
Sie zeigte auf die beiden ſich an das große Atelierlicht an⸗ 
ſchließenden Fenſter. „Doch ich ſage dir ja, der lisegi be⸗ 
ſtimmt betrunken anſtatt auf dem Beit auf dem Diwan 
und rührt ſich nicht. Soll ich mit — — —2“ 

Die Worte erſtarben ihr jedoch auf den Lippen. Mit 
weit aufgeriſſenen Augen ſtarrten ſte auf das Feuſter auf 
der rechten Seite. 

Das Fenſter ſtand weit offen — — — 
„Da ſchau,“ flüſterte ſie, und die Erregung ſprang 

mieler in ihre Stimme. „Das Fenſter iſt offen. Es gehe 
auch in das Atelier. Warum iſt es denn offen?“ 

Robert nahm die Sache etwas ruhiger. Immerbin 
überſchaute er prüfend die ganze Front. Dieſes otene 
Fenſter, aus dem faſt greiſbar die Dunkelheit des Raumes 
in die helle Nacht hinausſtrömte — — —: 

„Sicher hat der alte Eſel von Diener vergeſſen, es zuun⸗ 
machen, und der beſoffene Herr bat es nicht gemerkt.“ 

Dieſe Erklärung klang zwar ganz plaufibel, doch Pollvs 
Nerven waren ſchon wieder brauf und dran, durchzugehen. 
Sie begann zu zittern und klammerte ſich an Robert, als 
dieſer nun mit entſchloſſenem Ruck unter das offene 
Fenſter trat. 

„Robert,, ſtammelte ſie. „Ich habe ſolche Angſt — —“ „Dann bätteſt du uns nicht herſchleppen ſollen. Der 
Teufel ſoll dein blödes Bild holen!“ 

Der Gedanke an das Bild gab dem Mädchen doch ſein 
biöchen Mut zurück. 

„Das Bild — wir müſſen es haben. Aber Robert, wenn 
er uns vielleicht erwartet und zu dem Zweck das Fenſter 
offen gelaſfen bat —2“ 

Der junge Mann redete nicht mehr viel, ſondern rüſtete 
lich zur Tat. Er holte eine kleine Blendlaterne aus der 

che, unterſuchte ſie ſorgfältig und zog dann einen Bund 
gearbeiteter Dietriche hervor. 

„Weun er aber doch — —? Der iſt zu allem imſtande!“ 
„Ra — dann — —“ 

  

  

     

  

(Fortſetzung kvlat.) 

 



  

    

  

Die Kreismeiſterſchaft fällt noch Königsberg. 
„Borwärts“ Königsberg gegen 8. T. Danzig 5:2 (3: 1) 

Ecken 62. 
Als eine Seltenheit tann der Beſuch wirklich guter auswär⸗ 

tiger Fußballmannſchaften in Danzig bezeichnet werden, Iſt dieſes hin und wieder mal der Fall, ſo kann der Veranſtolter ſicher auf ein volles Haus — beſſer Platz — rechnen. Dieſes Moment war auch beim geſtrigen Endſpiel um die Kreismeiſter⸗ ſchaft des 12. Kreiſes im A.T.⸗ Sp.-X., bei dem ſich 
„Voswärts“⸗Köniags g und bie F. T. Danzig auf 
der Kampfbahn am Werdertor gegenüberſtanden, zu beobachten. 
Alle Danziger Fußballfreunde werden todſicher berß ihre Rech⸗ 
nung gekommen ſein; denn das Spiel war, ſchlecht gerechnet, 
ein Genuß. Das große Können der Königsberger bildete die 
Spiele Kraft für das allfeitig mit Beifall aufgenommene 

el. 

Trotzdem die „Vorwärts“ Mannſchaft mit dem geſtrigen 
Spiel in dieſem Fahre zum erſtenmal 'die Kreismeiſterſchaft des 
12. Kreiſes errungen hat, gehört ſie doch zu den ſpielſtärkſten des ganzen Hſtens. Nicht unerwähnt mögen die Refultate ihrer 
letzten Spiele bleiben, denn „Vorwärts“ Königsberg ſchlug 
Aufang Dezember den vorjährigen, Kreismeiſter „Ponarth“⸗ 
Königsberg 40 und den äußerſt ſpielſtarken und zähen Til⸗ 
ſüter Bruderverein 2:1. 

Der Sieg der Königsberger ſtand denn auch ſo ziemlich von 
vornherein ſeſt, Spei Dauzig durch Abwanderung etwas von 
ſeiner her eßer pielſtärte eingebüßt hatte. Um ſo höher muß 
der Eifer der ug micht: Mannſchaft bewertet werden, ihr 
Kampfeswille trug nicht unerheblich zur Belebung ves Spieles 
bei. Man ſah der Danziger Mann; ſchaft von Beginn ves 
Sbieles an, daß ſie mit Einſatz der ganzen ihr zur Ver⸗ kügung ſtehenden Energie kämofte. Dieſes Moment lann als 
ein erheblicher Fortſchritt gegen fruühere Zeiten bezeichnet 
werden und es pird hofſentlich dazu beitragen, die Kluft der 
Klalſenunterſchiede in der Shillnis der beiden Städte Dan⸗ 
üig und Königsberg baldmöglichſt auszugleichen. Trotz des von 

beiden Seiten an den Tag gelegten außerordentlichen Eifers 
wurde doch nie auch nur ein Schritt von der fairen Gp iel⸗ 
weiſe abgewichen. Ein erfreuliches Zeichen, das ſich viele hie⸗ 
ſige leb Mömn, bürgerliche Fußballmannſchaften zum Vorbild 
nehmen könnten. 

Königsberg war die lörperlich und techniſch beſſere Mann⸗ 
ſchaft, ſie gewann das Spiel verdient. Mährend Danzig in 
PeiKü. Stellungsſpiel noch eine Unmaſſe zu lernen hat, war 

i Königsberg ſchon eine Art Vollendung zu ertennen. Beſon⸗ 
ders gelang den Gäſten das Freiſtellen vorzüglich und hatte 
Danzig zu viel mit ſich ſelbſt zu tun, als daß hierauf noch be⸗ 
ſchmeler Obacht gegeben werden konnte. Eine Unterbindung der 
ſchnellen und planvollen Angriffe des Königsberger Sturmes 
war denn auch ſelten möglich, trotzdem die Danziger Verteidi⸗ 

g, die übrigens der beſte Teil der Mannſchaft war, ihr mög⸗ 
lichſtes hierzu tat. Unterſtützt die Läuferreihe bildete der 

     

  dur 
Königsberger Sturm ein bonipottes Ganzes, er ließ es auch vor 
dem Tor an einer guten Schlußtechnit nicht fehlen. Ueberhaupt 
wurde bei dem geſtrigen Spiel viel und gerne geſchoſſen und 
Hekamen die Torwächter dieſerhalb eichlich Arbeit. Doch waren 
Dieſe ihrer Arbeit gewachſen, nur ſchien es, als wenn Danzigs 
Torhüter gelegentlich etwas verfrüht und zu weit ſein Heilig⸗ 
Iumtere ließ. Das Torverhältnis konnte für Danzig günſtiger 

jen. 
Die Danziger Stürmerreihe ließ es eiwas am Zuſammen⸗ 

iel fehlen und wurden alle noch ſo gut angelegten Angriffe 
urch den Rechtsaußen, der von einer geradezu kataſtrophalen 

Langſamkeit beſallen war, vereitelt. Der beſte Mann im Dan⸗ 
ziger Sturm war der Halbrechte, bei dem ein erfreulicher Drang 
nach vorne zu bemerten war. Ihm ähnelte der Linksaußen, 
deſſen Können aber nicht zur Geltung kommen konnte, da er 
durch die unſtet arbeitende Läuferreihe zu ſchlecht bedient 
wurde. Die Alleingänge des Danziger ein Honerer⸗ hätten 
lieber unterbleiben können und es iſt als ein höheres Können 
zu bewerten, einen Gegner vor dem Tor zu umſpielen, wenn 
die MibtenAit einer Ballabgabe den Erfolg vereiteln könnte, 
als mitten im Spielfeld, wo Kräfte geſpart werden können. Im 
großen und ganzen tat aber jeder der 22 Mann, auch r 
Schiedsrichter, trotz des ſchueebedeckten ſchweren Platzes, ſein 
möglichſtes, um ein flottes, Lirsſeng. zuſtande zu bringen und 
wird der gute Verlauf des Treffens der Arbeiterſportbewegung 
ſicher neue Freunde zuführen. 

Der Spielverlauf ſah im einzelnen, nachdem Danzig Anſtoß 
hatte, anfänglich ein verteiltes Spiel und konnte man hier Dan⸗ 
zig ein kleines Plus einräumen. Zwei von Danzig verwirkte 
Eclen brachten den drängenden Königsbergern nichts ein. Aus 
einem Gedränge heraus fiel das erſte Tor des Tages, das 
Königsberg für ſeine Farben buchen konnte. Danzig war ver⸗ 
blüfft und konnte Ksnigsberg kurz hintereinander mit zwei 
weiteren Toren aufwarten. Die beiden letzteren Tore wurden 
an dem herausgelaufenen Torwart vorbei unhaltbar eingefandt. 
Sümtliche Angriffe und Abwehren wurden mit überraſchender 
Schnelligkeit ausgeführt und war, als kurz vor der erſten Halb⸗ 
zeit das erſte Tor für Danzig nach guter Zuſammenarbeit des 
Halbrechten und Mittelſtürmers fiel, der Höhepunkt des Spieles 
erreicht. Die zweite Hälfte des Spieles ſah Königsberg im 
Vorteil und ohne große limſtände ſaß das vierte Tor. Danzig 
riß 2. jetzt mächtig zuſammen und war dauernd im Angriff. 
Viele ſichere Chancen wurden größtenteils auf ben Mann ge⸗ 
ſchoſſen und hätten bei beſſerer Plazierung der Schüſſe unbe⸗ 
dingt zum Erfolg führen müſſen. Königsberg ſchoß genauer 
und konnte den fünften Erfolg verbuchen. Das lette Tor des 
Tages fiel kurz vor Schluß nach einem herrlichen Flankenlauf 
des Halbrechten, deſſen zur Miite gegebene Flante durch den 
Linksaußen für Danzig verwandelt wird. — Der Abſchluß 
dokumentiert die ausdauernde Energie, mit der Danzig das 
Spiel zu Ende führtc. 

Bezirkstag der Arbelterrabfahrer. 
Am geſtrigen Sönntag tagte in ver Maurerherberge der 

Freiſtadibezirk der Arbeiterradfahrer, wozu als Gaf der Gau⸗ 
leiter Hocbaus (Königsberg) erichienen war. Die Sitzung 
wurde vom Bezirksleiter Sporigen. Roh de eröffnet, durch 
Geſänge der Freien Sänger verſchönt. Rach Begrüßung, der 
Delegierten ging man zur umfangreichen Tagesordnüng über. 
Den Geſchäftsbericht gab der Sportgen. Schröder, woraus 

erſehen war, daß der Bezirk trotz der ſchlechten wirtſchaft⸗ 
ichen Lage im Aufbau begriffen ſei und im verfloſſenen Ge⸗   ſchäftsjahr eine Zunahme von drei Ortsgruppen zu verzeichnen 
latte und bis zum Abſchluß der Bezirt aus 16 Ortsgruppen 

teht und im neuen Jahre noch eine Ortsgruppe hinzu gekom⸗ 
men iſt. Hochhaus gab einen kurzen Gaubericht, wonach der 
erfte Gau, zu dem auch Danzig gehört, 86 Ortsgruppen mit 1844 
Mitglieder zählt. Auch der Sportbetrieb habe ſich ſehr ge⸗ 
ſteigert. Der Gau verfügt über 132 Saalmaſchinen und 27 E 
räder, davon im Freiſtadtbezirk 34 Saalräder in ſechs Ort 
Lruppen verteilt. Den Sportleiterbericht gab Schröder, aus 
dem zu erſehen war, baß der Saalſportbetrieb ſaſt von allen 

    

Ortsgruppen gepflegt wird. Leiber ergab der Sportbericht ber 
Landortsgruppen, daß die Ausübung des Saalſportes wegen 
Vangel an lebungsſtätten trotz des beſten Willens auf große 
Schwierigkeiten ſtoße, außerdem mit großen Geldkoſten ver⸗ 
Knüpft iſt in Form von Miete. Der Mangel an Reigenlehrer 
joll zum Teil durch einen Kurſus der vom Gauſportausſchuß 
in Danzig ausgeglichen werden. Dadurch hofft der Bezirk eine 
größere Betätigung beſonders der Landortsgru⸗ pen im Saal⸗ 
ſport zu erzielen. Bei der Aufſtellung des Jahresprogramms 
ilt beſonders bervorzuheben, daß auch in dieſem Jahre ein 
Saalſportfeſt abgeyalten werden foll, wözn auch qauswärtige 
Ortsgruppen eingeladen werden. Pfingſten iſt eine Wander⸗ 
kahrt nach Löten geplant, wo der Gau ein Treſſen veranſtaltet. 
Neben der Feſtlegung von Rennen und Langſamfahren wurde 
ein Jugenvwerbetag vorgeſchlagen und genehmigt. Nach 
fünfſtündiger Sitzung wurde der Bezirkstag geſchloſſen mit der 
Befrievigung, für die Arbeiterradſportbewegung einen Stein 
im Aufbau geſett zu haben. 

Fiufzballſport. 
Oſtmark gegen Gevania 8: 0. 

anf dem neuen Suilcher am treahßtle Ofn ſpielten obige 
Mannſchaften vor ſpärlicher Zuſchanerzahl. Oftmark findet ſich 
ſofort zuſammen und war ſeit dem letzten Spiel mit G WOn, 
nicht mehr wiederzuertennen. Angriffsfreudig und gutes In⸗ 
iammeſmſpece verhalfen Oſtmart zu dem hohen Refultat. Ge⸗ 
Hania ſpielte eifrig, war den techniſch beſſeren Oſtmärkern aber 

nicht gewachſen. Rach Halbzeit verſuchte Gedania immer wie⸗ 
der zum Ehrentor zu gelangen, doch werden ſichere Gelegen⸗ 
Leiten big en geſchoſſen oder eine ſichere Beute des ſehr guten 
orwarts. ů 

B. u. E.⸗Berein gegen Wacker 9:1 (:). 
Ballſpiel⸗ und Eislauſverein und Wacker trugen am geſtri⸗ 

gen Sonntag auf dem Platz am Poſadowſtyweg ein Geſell⸗ 
ſchaftsſpiel aus. B.⸗ u. E.⸗Verein, nur mit zehn Mann; 
ſpielend, kann in der vierten Minnute durch ſeinen Halbrechten 
in Führung gehen, dem kurz varauf das zweite Tor, eine ſchöne 
Flanke des Linksaußen, folgt. Eine weite Vorlage wird durch 
den Mittelſtürmer zum dritten Tor verwandelt. Macker ver⸗ 
lun ſich freizumachen, was ihm für kurze Zeit gelingt und 
ann Wacker hierauf das einzige Tor für ſeine Farben ſchießen. 

Kurz vor Halbzeit können die Ballſpieler nochmals einſenden. 
Nach der Halbzeit kommt Wacker nicht aus ſeiner Hälfte heraus 
und haben die Ballſpieler das Spiel jederzeit in der Hand, was 
ſich durch die weiteren Tore ausdrückt. 

2* 
Schupv gegen Hauſa 5:1 (S:0. Auf dem Schupoplatz 

trafen ſich obige Mannſchaften zu einem Geſellſchaflsſpiel. 
Ein Elfmeter verhilft der Schupomannſchaft zum erſten 
Erfolg. Hanſa ſpielte reichlich zerfahren und verpaßt ſichere 
Torgelegenheiten. Die Ueberlegenheit der Schupa war eine 
ſtetige und konnten die weiteren Tore in regelmäßigen 
Abſtänden erzielen. ů 

  

* 

Auf dem Biſchofsberg ſpielten geſtern vormittag die Liga⸗ 
mannſchaft des Danziger Sportklubs gegen die erſte 
Mannjchaft des Sportvereins 1921, 10: 2. Die 
Ueberlegenbeit des Danziger Sportklubs drückt ſich ſchon 
rein zahlenmäßig aus. 

Norbdeutſchland ſchlägt Miiteldertſchland 3:2 60 
Säa Zwiſchenrundenſpiel um den B. S. C.⸗Pokal ſchlug 

Norddeutſchland Mitteldeutſchland nach hartem Kampfe durch⸗ 
aus verdient 3:2. Der Start der Hanſeaten erfolgte nicht ge⸗ 
rade unter günſtigen Umſtänden. Zunächſt war die Abſage 
Harders ein ſchwerer Schlag. Dann ſtand Warneckes Tellunahme 
bis kurz vor Beginn des Spiels Kecht in Frage, und ſchließlich 
zog ſich beim Spiel Sommer als) echtsaußen kuͤrz nach Beginn 
des Spiels eine derartig ſchwere Fußverletzung zu, daß er zum 
Ausſcheiden gezwungen wurde und Norddeutſchland nahezu 
das ganze Spiet mit DDon Mann beſtreiten mußte. Die Re⸗ 
präſentativen des Norddeutſchen Fußballverbandes haben die 
äußerſt ſchwere Prüfung gut beſtanden. Der Gegner verfügte 
über aroße Schnelligkeit und war befonders in der zweiten 
Hälfte des Spieles, wo der Mittelläufer der Norddeulſchen 
ſtart nachließ, äußerſt aktiv. Aber trotz numeriſcher Ueberlegen⸗ 
heit konnten die Sachſen keine überragende Rolle ſpielen. 

Das Fußballſpiel zwiſchen Stargarder Sportklub und St⸗ 
tiner Spartilub, das in Stettin vor etwa 2000 Zuſchauern au— 
getragen, wurde, endete mit einem verdienten 8 0⸗Siege (4: 0) für den Stettiner Klub. S. S. C. Stettin war den Stargardern 
in jeder Beziehung überlegen. 

          
Zimmergolf. 

Nach ametikaniſchem und engliſchem Beißpiel ſind jetzt auch 
in Deutſchland von den Golfklubs Einrichtungen zu winter⸗ 
lichen Golfübungen getroffen worden, Durch dieſe Ein⸗ 
richtungen wird es den Freunden des Golfſports ermöglicht. 
die Uebungen auch im Zimmer fortzuführen. Auf einer 
Matte aus Kotosfaſern wird dex Golſball niedergelegt und 
an dieſem der Schlaa geübt. Zum Auffangen des Balles 
ſind Netze aus nt. Unſer Bild zeigt die neue Zimmer⸗ 

golfeinrichtung.   
  

   

Serienringhämpfe der Arbeiterathleten. 
Die alliührlich ſtattfindenden Sexienwettkämpfe, die zur 

Ermitthung der beſten Ringermaunſchaft innerhalb des Frei⸗ 
ſtaatgebtetes dienen, brachten am geſtrigen Sonntag das Zu⸗ 
ſammentrefſen der Abteilnug Ohra und des Athletenklubs 
„Gigantea“, Wührend Ohra mit vollzähliger Mannſchaft 
autrat. ſehlte in der „Gigantea“⸗Malluſchaft der Papier⸗ 
gewichtler. Hierdurch kynnte Ohra ſofort einen Punkt für 
ſich buchen. Von der Ohraer Manniſchaft gefielen beſonders 
Renmannlii und Ciſanowfki. Den ſportlich wertvollſten Kampf zeigten Maſuch I, Ohra, und Fengler, „Gigantca“. 
Während Hhra die körperlich ſtärkere Mannſchaſt ſtellte, 
kvunte „Gigantea“ burch beſſere Technik aufwarten, ſo daß 
das Reſullat 9:6 für „Gigantea“ wohl der Kampfſtärke der 
Manuſchaſten gerecht wird. 

Das Publikum kam voll und ganz auf ſeine Koſten. 
Ebenſo bexührtc es angenehm, daß die Kämpfe pünktlich be⸗ 
gannen. Man darf auf den am Sonntag, den 30. Jauuar, 
nachmittaas 3 Uhr, in der Turuhalle am Halelwerk ſtatt⸗ 
findenden Retourkampf geſpannt ſein, da beide Mannſchaften 
perſuchen werden, durch Auswechſlung der einzelnen Kämpfer 
ibre Kampſſtärke zu verbeſfern. 

F. X. Laugfuhr L aegen F. T. Langfuhr II 2:0 tL: 0). 
Als Auftakt für die im Februar begimtende Handball⸗ 

ſerie hatten ſich obbae Mannſchaften auf dem Heinrich⸗ 
Cblers⸗Platz zu einem Geſellſchaftsſpiel zuſammengefunden. 
Die erſte Mannſchaft, die ſich in der Hauptiſache aus routi⸗ 
nierten Fußballern zuſammenſetzt, ſpielte überlegen und 
konnte bereits in der erſten Halbzeit zweimal einſenden. Die 
Turnermaunſchaft war dem guten Stellungsſpiel der Fuß⸗ 
beg 5 labes gewachſen. Das Spiel litt ſehr unter der Glätte 

e laßes. 

Spaltung im polniſchen Fußballport? Die in Krakan 
ſtattgeſundene Sitzung der polniſchen Ligavereine beſchloß 
einſtimmig die Einführung der Liga. Dieſer Beſchluß bebarf 
allerbings erſt einer Veſtättgung durch die Generalverſamm⸗ 
lung des Polniſchen Fußballverbandes, die am 25. und 25. 
Februar in Krakau vor ſich gehen wird. Sollle die Ge⸗ 
neralverſammlung dem Beſchluß der Ligavereine ab⸗ 
lehnend geßenüberſtehen, ſo würden dieſe ſich vom Fußball⸗ 
nerbande losſagen und unter dem Namen „Polniſche Fuß⸗ 
ball⸗Ligg“ einen eigenen Verband gründen. Man darf alſo 
auf die Entwicklung der Dinge mit Recht ſehr geſpannt ſein. 

Der Kampf um die deutſche Maynſchaftsmeiſterſchaft 
zwiſchen Heros⸗Berlin und Stetliner Voxklud, der Aeitias 
abend in Stettin ſtattfand, endete mit dem Siege Stietti 
mit 9:7 Punkten. 

Catalina⸗Schwimmen. Das nach langen Vorbereitungen am 
Sonnabend angeſetzte Calalina-Island⸗Wetiſchwimmen, zu 
dem 143 Startmeldungen vorlagen, wurde von dem 17jährigen 
Amerikaner George Doung (Toronto) in 15 Stunden 45 Minn⸗ 
ten gewonnen. Die ſavoriſterte Clara Bella Barrett gab nach 
14 Meilen auf. 

Internationale Univerſitöts⸗Sriwettkämpfe in Wengen. 
(Mümchentug 00Jen auf der Jungfrauſchanze: 1. Stieglitz 
(München) 18 000; 2. Baumgarten 17 541; 3. Raab 17375; 
4. 3 —0 (Zürich) 16 395. — Abfahrtsrennen von Lauberhorn 
nach Schiltwald (Wengen) Höhendiffere 1000 Meter: 
1, Reuge (Zürich) 6,5; 2. Amſtütz (Werlin 807; 3. Rock 
(Zürich 8,43. 

Haumann ſchlägt Clöment. Bei den Borxkämpfen in Stutt⸗ 
gart ſiegte in opn Oittereß des Abends Haymann über den 
früheren Europa⸗Mittelgewichtsmeiſter Clément (Genf) in 
einem Kampf über zehn Runden nach Punkten. 

Ungariſche Arbeiterſportler in Poringal. Hungaria 
(Budapeſt) ſpielt derzeit in Portugal und erzielte folgende 
Ergebniſſe: gegen Viktorta 1: 0, S. C. Sporting 3: 1 und 
Benefico 1:1. 

Internationale Fußballſpiele, Zu Oſtern nächſten Jahres 
haben die Wiener Straßenbahner Spiele in München, 
Augsburg und Göppingen abgeſchloſſen. Die Rückſpiele 
finden zu Pfingſten in Wien ſtatt. In Wien ſollen, wie die 
„Wiener Auügtenss, meldet, Länderſpiele gegen 
Deutſchlanb und England zur Austragung kommen. 

Modernes Stadion in Dresben. Die in Dresden be⸗ 
ſtehende Illgen⸗Kampfbahn ſoll um drei weitere Spielflächen 
vergrößert werden. Ebenſo iſt die Errichtung einer großen 
Sporthalle und eines Winterſchwimmbeckens geplant. Auch 
das benachbarte Georg⸗Arnold⸗Bad erhält bi Im Früh⸗ 
jahr noch ein größeres Planſchbecken und ausreichende Ans⸗ 
kleidegelegenheit, ſo daß mit einem täglichen Befuch von 
10000 Badegäſten gerechnet werden kann. 
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Arbeiter⸗Samariter⸗Bund Danzig. Montag, den 17, Januar 1927, 
abends 7 Uhr, im Café Friedrichshain, Schidlitz, Karthäuſer 
Straße: Bildprobe. Pünktliches Erſcheinen aller Mitwirkenorn 
dringend notwendig. 

Arbeiter⸗Xnen⸗ unb Sportverband Danzig e, V. Futzball⸗ 
ſparte. Dienstag, den 18. Januar, abends 7 Ühr: Soiel⸗ 
ausſchußſitzung beim Gen. Horn, Ohra, Bereinsſtraße 3. 

Arbeiter⸗Kabſahrer⸗Verein Freiheit, Langfuhr. Mittwoch, den 
19. Joneu abends 7 Uhr: Wongtshethanmlung bei Kreſin, 
Brunshofer Weg. Tagesordnung: Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Bericht des Delegierten vom Bezirkstag 3. Stellungnahme 
kuf Werbeſeier am 19, März. 4. Kaſfenbericht. 5. Verſchiedenes. 

lcheinen ſämtlicher Mitglieder dringend erforderlich. 
Arbeiter⸗Samariter⸗Bund Danzig. Sonntag, den 23. Januar 1927, 

vormittags 9 Uhr, im Meſſehaus F, Wallgaſſe, findet der dritte 
Bundestag mit nachfolgender Tagesordnung ſtäatt. 1. Geſchäfts⸗ 
bericht. 2. Beratung und Veſchlußſaſſung eingegangener Anträge. 
3. Satzungsünderungen. 4. Wahl des Bundesvorſtandes. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. 

Veranſtaltungen der F. T. Schidlitz. Montag, den 17. 1.: 
Spielausſchußſitzung abends 7 Uhr, beim Gen. Weber, 
Tiſchlergaſſe ß?ꝰ. — Htenstag, den 18. 1., abends 7 Uhr: Fuß⸗ 
ballervertammlung im Lokale „Friedrichshain“, Schidlit. — 
reitag, den 21. J., abends 7 ühr: Mitglieberöerfammlung. 

Sonntag, den 23. 1., vorm. 10 Uhr (Zigankenberg): Geſell⸗ 
ſchaftsſpiel, II. Mannſchaft gegen Neufahrwaſſer II, um 
1½% Uhr nachm. I. Mannſchaſt gegen Walddorf ] in Schidlitz. 

Außerbem: Jeden Montag von 8 vis 10 Uhr abends⸗ 
Frauenturnen; jeden Donnerstag von s bis 10 Uhr abends: 
Männerturnen; jeden Montag von 6 bis 8 Uhr abends⸗ 
Kinderturnen. 
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Das ſterbende Paris. 
Das alte Paris ſtirbt. Mit harter Fanſt räumt der, Geiſt 

der neuen Zeit in ihm aruf. Notwendiakeit, unz zweck⸗ 

mäßinkeit amerikaniſieren dieſe Stadt, die am längſten ihrem 

harten hriſfe widerſtand, Und die man gut kennen muüß, um 

in ihr noch die lebien Reſte jener inkttmen Kultur des 

„Iiweiten Kaiſerxeichs“ entdecken zu können. Der alte 

Montmartre iſt dein modernen Moutparnaſſe gewichen. Auf 

ſeinen ländlich grünen Hligeln werden bald Mietstaſernen 

miitleibslos über die große Stadt blicken. Der letzte „Flaler, 

erreht auf dem „Place de l'Dyéra“ heute,mehr Auſſechen, als 
ſelnerzeit das erſte Autöo. Dir „Métry“ (Untergrundbahn) 

hat mit ihren annähernd 300 Siationen den Boden unter⸗ 
minſert, auf dem die architektontiſchen Jengen dreier Jahr⸗ 
hunderle ein bedrohtcs Daſein führen. Der Eiſfelturm, 

deſſen Lichtreklame nachts weit bis in die ſernen Vorſtädte 

leuchtet, iſt wie ein drohendes Wahrzeichen des unaufhalt⸗ 

ſamen Forlſchritts geworden, ů 
Dort, wo aur „Voulevard des Italſeus“, dem Zentrum 

der großen Boulcvardö, einſt unter „Louts Philippe“ das 

Herz von Paris am ſtärkſten ſchlug, ſind tauſend Erinnerun⸗ 

gen der Hacke und dem Spaten gewichen, die einen ganzen 

Häuſerkompler niederriſſen, um am 1. November des ver⸗ 

floſſenen Jahres den Verkehrsſtrom des „Voulevard Hauß⸗ 

mann“ ungehindert in die „großen Boulevards“ ſließſen zu 

laſſen. Wie lange iſt es ber, ſeitdem in den unn verſchnuvun⸗ 

denen Vücherläden oder auf den Straßenterraſſen der Cafés 

ſich Dichter, Journaliſten, Maler und jeue ganze geiſlige 
Elite traſen, deren pulſierendes geiſtiges Leben dieſer Straße 

den Charakter eines Zentrums der Welt auſprägte, aus dem 

die Kraft eines verfeinerten Eſprits weit über die Greuzen 

Frankreichs drang! Der „Bonlevardter“., der, franzöſiſche 

Dandy des zweiten Kaſſerreichs, der vor ſeinem Glaſe 

Abſinth auf der Laffeehausterraſſe die⸗ Aaner große Welt 
vorbeidefilieren ſah und mit ſeinem beißenden Spotte be⸗ 

warf, hat dem „Buſineßman“ Platz gemacht, der zwiſchen 

HBörſe und Büro keine Zeit mehr hat, über die Schönhett und 
Vergänglichkeit alles Irdiſchen ſchwärmeriſche Phraſen zu 

ſprechen. Für ihn, deſſen Augen nur die Realität zu ſehen 

gewöhnt find, klettern an den Laternen, vitfaßſäulen, 

Kiosken, Häuſern und Dächern mächtige, ſchreiende Plakate 

empor, deren Iuhalte Nützlichkeit und Zwect verkünden. 

Der tobende Verkehr, die Jagd nach dem Gelde oder nur der 

harte Kampf um das tägliche Brot um ihn herum baben ſeine 
(Geſühlsreaungen ertötet. Um ihn pulſiert ein neues Leben, 

das in ſeiner Art zwar grandios iſt, aber in ſich den Todes⸗ 
keim des „time is money“ (Zeit iſt Geld) trägt. 

Wenn in der abendlichen Dämmerung das Lichimeer der 
Bonlevards ſich entzündet und wie ein feenhaftes Feuerwert 
am dunkelnden Himmel brennt, dann denkt man an jene 
Antwort von Maupaſſant auf die Frage eines Freundes, wie 
ihm die elegante Dame am Nebentiſche geſiele: „Nicht genug 

Ringe, um ihre Hände zu verbergen.“ Nicht genug Glauz 
ſtrahlt uns hier entgegen, um die Armut dahinter zu ver⸗ 

ſtecken. Paris, die „Stadt des Lichts“, wie der Franzoſe ſie 
nennt, verliert mehr und mehr ihren inneren Sthein und 
jene ſtarke Welle vergeiſtigten Lebens, die ſich aus ihr einſt 
über Europa breitete. Nur Phantomen einer Geſchichte ge⸗ 
wordenen Zeit begegnet man noch, einer Zeit, in der man die 
Muße zum Bummeln und zum Plaudern hatte, zu Frohſinn 
und Witz, ceiner Zeit, in der man Muße hatte, — zu leben. 
Paris ſtirbt. Man weint ihm ein paar Tränen nach, wenn⸗ 
Geich der Menſch von heute über dieſe Sentimentalikät mit⸗ 
keidig lächelt. Fedor Loveſt. 

Schwerhöriakett ijt heilbar. 
Man muß nur tücchtin Lärm matchen. 

Dem eungliſchen Phyſiker, Profeſſyr der Londoner Univer⸗ 
ſität, Hopward, iſt es gelungen, durch eine Methode, bei der 
er anf die Ohren der Schwerhörigen, einen großen, geradezu 
ohrenbetäubenden Lärm einwirken läßt, die Schwerhörigleit 
nuf die Zeit von 12 Stunden gänzlich zu beheben. 

Intereſſant iſt die Eutſlehungsgeſchichte dieſer Eut⸗ 
deckung. Profeſſor Howard iſt auch ein Autoſportsmann. 
Nun geſchah es, daß er vor einigen Monaten mit einem 
ſeiner Freunde eine Autotour unternahm. Der Freund 
war ſtark ſchwerhörig, ſo daß die Verſtändigung mit ihm 
nur mittels Höhrrohres erfolgen konte. Dieſes Höhrrohr 
war ihm aber knapp vor der Autofahrt abhanden gekommen. 
Nun bemerkte der Profeſſor, der das Auto ſelber lenkte, zu 
feiner größten Ueberraſchung, daß, 

während er mit der Hupe Signalc gab. 

die Verſtändigung mit dem Schwerhörigen viel 
erfolgte. 

Der Gelehrte wollte dieſer Erſcheinung auf den Grund 
gehen. Zuerſt ſtellte er auch mit anderen Schwerhörigen 
Verſuche an, die immer das gleiche Reſultat ergaben. Da es 
uaber nicht anging, ſich mit den Schwerhörigen ſtändig unter 
Zuhilfenahme von Hurenſignalen zu verſtändigen, konſtr. 
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Das Schlaſwagenbotel auf der Iugſpitze. 
Am Ende der Zugſpitzenbahn iſt in 2800 Meter Höhe ein 
Hotel eröffnet worden, das oas höchſte deutſche Hotel darſtellr. 
Faſt 100 Meenichen können hier ein Rachilager erhalten. In⸗ 
folge der kuarwen Raumverhältniſſe ſind die Gaſtzimmer im 
Schlafwagentup eingerichtet. Die Kammern ſind etwas 
breiter und länger als die Schlafwagenkupecs, ſoni aber 
gench wie dieſe Kabinen eingerichtet. Die Oberbetten werden 
nuch Art der Schlafwagenbetten bei Tag beruntergeklapp: 
und geben ſo die Lehne für das Soſa des unteren Bettes ab. 
Die Wände beſteben aus mehreren Schichten von Brettern. 
Dachpappen und gipsbeworfenen Drahtnetzen. Die Be 
ſind nicht genagelt. weil mfolge der ſtark wechſelnden 
vercturen ihnen ein Spielraum für die bis 9 Zentin 
betragenden Verichiebungen gelaſſen werden muß, Un 
Bibd zeigt das neue Zugſpitzenhotel, das an die à. 

in den Fels eingeſprengt wurde. 
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ierte der Profefſor einen Apparat, der zwor Schallſchwin⸗ 

gungen von großer Intenſivität hervorbrachte, aber deren 

Schwingungen infolge der zu hohen Frequenzzahl für das 

normale Ohr nicht wahrnehmbar waren. 

Mit zwanzig Schwerhörigen begann nun der Profeſſor 

zu experimentieren, und bei ſiebzehn von ihnen konnte er 

ſeſtſtellen, daß im Verlauf der Verſuche die Empfinblichkeit 

ihres Gehörs eine gewaltige Steigerung erfuhr. Als man 

eine halbe Stunde lang die durch den Howardſchen Nypparat 

erzeugten Schallwellen auf ſie einwir ken lietz, verſchwand 
ote Schwerhörigkeit der Patieuten auf die Zeitdauer von 
zwölf Stunden. 

Inwieweit uun Rrofeſſor Gowards Hoffnungen auf die 
praktiſche Verwendbarkeit ſeines akuſtiſchen Apparates in 

Erfüllung gehen werden, iſt noch abzuwarten. 
  

Nur 20 Prozent Neger Analphabeten. 
Ein Negerprofeſßor ſpricht über das Neger problem in Amerila. 

Jui itberfüllten Feſtſanl des vſh in Berlin hielt dieſer 

Tate der amerikaniſche Negerprofeſſor ? illiam Pickens von der 

    

  

Dus Ende eines Abenteurers. 
Vom Millionenbauer zum Heiratsſchwindler. 

In Engertsham bei Paſſau iſt der einſt weit bekaunte Aben⸗ 

teurer Frankenberger geſtorben. Er war der Sohn eines (. 
bauern, der nicht umſonſt „Millionenbauer“ hieß. Der Bauernſpröß 

ling wuchs heran, ohne je den Wert des Geldes kennen gelernt 
zu haben. Als der Vater ſtarb, machte der Sohn das Erbe nach 
und nach zu Geld, um große Meiſen unternehmen zu können. In 
jeiner Begleitung befand ſich ein Diener, denn er ſelbſt trat als 

Graf von Frankenberger auf. Ueber Südfrankreich lam er nach 

Spanien. Hier fand er Eingang in die höchſlen Kreiſe des Adels. 

Beinahe wäre es zu einer Heirat mit einer ſpaniſchen Prinzeſſin 
gekommen. In Sevilla ließ er 410000 Martk ſpringen, um ein 
Stiergeſecht zu veranſtalten. 

Als man eines Tages daran Auſtoß uahm, daß er nicht in 
der deulſchen Adelsliſte ſlaud und nähere Erkundigungen eingiehen 
wollte, verſchwand Frankenberger über Nacht. Später ließ er ſich 
bei der nordamerikaniſchen Armee anwerben, der er viele Jahre 
angehrte. Nachdem er Europa einen turzen Beiuch abgeſtattet 

hatte, wurde er Privatſekretär eines amerikaniſchen Millionärs, 
mit dem er große Reiſen durch alle Erdteile machte. Als er ſchliey⸗ 
lich entlaſſen wurde, hatte er jedoch nicht ſopiel Geld, un in die 
Heimat fahren zu können. Er mußte ſich für die Ueberfahrt auf 
dem Schifk verdingen. In Europa zog, er dann bettelnd durch 
Eugland und Frankreich und landete ſchlieͤßlich als Tambourmajor 

in der Fremdenlegion. 
Später hielt er in Deutſchlaud Vort 

niſſe. Bald verlegte er ſich jedoch auf ichſtapeleien und galante 

Abenteuer. Dabei ſoll er ſich nicht weniger ais 120 mat verlobt 

haben, beſonders mit reichen Witwen. Infolgedeſſen fehlte es ihm 
nie an Geld, um ein flottes Leben führen zu können, das nur 

dann und wann uunterbruchen wurde, wenn der „Arm der Ge⸗ 

rechtigkeit“ eingriff. 

Ein „Toter“, der ſich amüfiert. 
Ein Nachſpiel aus dem Weltkrieg. 

Ein unglaublicher Schwindel wird jetzt, nach acht Jahren, 
durch einen Zufall aufgedeckt. Am 3. Juli 1918 fiel nach 
Mitteilung der 5. Komp. des Reſ.⸗In egts. 93 der Grena⸗ 
dier Karl Schulz aus Berlin⸗Laukwitz an der Weſtfront. 
Kameraden batten ihn am Abend desſelben Tages bei Resle 
beerdigt. Seine Papiere und Wertſachen wurden der Witwe 
zugeſchickt, die auch ſpäter einen amtlichen Totenſchein erhielt. 
Im April 1921 heiralete die Witwe einen Werkmeiſter und 
lebt ſeitdem mit ihm in glücklicher Ehe. 

Vor einigen Tagen wurde die wiederverheixatete Fran 
Schulz vom “ esverſichernnasamt Brandenburg vorge⸗ 
laden. Dort Har eine Invalidenkarte mit dem Namen 
Karl Schulz eingegangen, der nach Kenntnis des Laudes⸗ 
verſicherungsamtes 1918 gefallen war. Die frühere Frau 
Schulz ſollte nun angeben, ob ihr diefſer Karl Schulz bekannt 
war. Man teilte ihr die Wohnung des Mannes mit, und ſie 
fuhr ſojort nach der Bergſtraße 68 am Stettiner⸗ Bahnhof, 
um feſtzuſtellen, daß ihr ſeit acht Jahren totgeglaubter Mann 
dort luſtig und vergnügt lebt. 
Die Fran erlitt einen Nervenzuſammenbruch, was um 
jo erklärlicher iſt, als ſie erfuhr, daß ihr erſter Mann bereits 
verheiratet war, als er die Ehe mii ihr ſchloß. Auch zwei 
Kinder waren da, von denen Fran Schulz nicht wußte, wo 
ſie herkommen. 

Der angebliche Heldentod des früheren Grenadiers Karl 
Schulz iſt uur damit zu erklären, daß er ſeine Papiere und 
Haßſeligfeiten einem gefallenen Kameraden in die Taſche 
iteckte, und dieſer in der Dunkelheit abends als Schulz be⸗ 
erdigt wurde. Schulz ſelber aber muß dann dejertiert ſein 
und ſich bis zum Krieasende verborgen gebalten baben. Der 
„Heldentod“ wird für ihn noch böſe Folgen haben. 
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Heuſchremenplage über Indien. 
Unüberſehbare Schwärme von Kieſenheuichrecken haben in 

den letzten Tagen, wie aus Bomban gemeldet wird, die in⸗ 
diſchen Bezirke Gujarat und Katiawar beimgeiucht. Die 
Landplage iſt in jolchen Mengen aufgetreten, daß die Berichte    
der Eiugebrerenen, die von einer Verdunkelung des Him⸗ 

über! ieben erſcheinen. Die Heuſchrecke 
Kilometer Länge au 

mit wahrer Be 

mels jprechen, ni 
ichwärme ſind in 
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Yale⸗UHniverſität einen Vortrag über das Negerproblem Amerikas 
und die Stellung der ſchwarzen Freiheitsbewegung zu dem An⸗ 
ſang Februar in Brüſſel zuſammentretenden internationalen Kolo⸗ 

nialkongreß. Pickens ſieht das Negerproblem nicht vom Raſſen⸗ 
ſtandpunkt, ſondern als ſoziale Frage. Er arbeitete die wirtſchaft⸗ 
lichen und ſozialen Gegenſätze der Neger in Amerita zu den weißen 

Unternehmern heraus und wies nach, daß die Negerbewegnng ein 

Faktor ſei, mit dem Amerika und darüber hinaus Europa zu 

rechnen haben werden. In knapp 60 Jahren haben die Neeger. 

eint kulturene Entwidlung genommen, die einzigartig ſei. 

Vor zwei Generationen noch Stlaven, gibt es heute unter ihnen 

kaum 20 v. H. Analphabeten. „ 

Zum erſtenmal in der (weſchichte vereinigen ſich in Brüſſel Dele⸗ 

gierte ſämklicher Kolonialvölter, Mexikos Rehierung wird dort 

ebenſo repräſentativ vertreten ſein, wie der ind he Nationalkongreß, 

die Kantonregierung, die nationalen Dten 1 tni des 

Sudans, der mittelamerilaniſchen Republiten und die a ritaniſchen 

Gewerlſchaften. Im Vorſtand des Kongreſſes ſiten neben promi⸗ 

nenten Perſönlichkeiten der kolonialen Freiheitsbewegung bekannte 

engliſche Parlamenkarier, wie Landsbury und Maxion, Barbuſſe 

und Ferdinand Boſſſon, der belaunte franzöſiſche Pazifiſt, von 

dentſcher Seite die Profeſſoren Goldſchmidt und Theodor Leſſing. 

  

Vor Schunghai. 
Dieantiengliſche Auſſtands⸗ 
bewegung in China hat ſich 
nun auch auf Schangbai 
ausgedehnt. Die Verquik⸗ 
kung der nationalen und 
jozialen Probleme hat au 
aroßen Streits geführt, 
durch die vor allem die 
engliſchen Unternehmungen 
getroffen wurden. Im Au⸗ 
ichluß darau kam es zu Un⸗ 
ruhen, ſo daß das Fremdeu⸗ 
viertel von Schanghai mit 
Stacheldraht gegen die 
übrige Stadt verbarrika⸗ 
diert wuürde., Im Haſen vou 
Schanghai ſind eine große 
Anzahl engliſcher, ameri⸗ 
kaniſcher und franzöſiſcher 
Kriegsſchiffe verſammelt, 
zum Schutze der Fremden 
in Schanghat. 

1080 Grippefälle in Berlin. 
7 Tote am Sonnabend. 

In den Berliner ſtädtiſchen Krankenhäuſern befanden ſich Sonn⸗ 
tag früh 1080 Grippekranke. Im Laufe des Sonnabends waren 
ſieben Todesfälle zu beklagen. 

Bei der Allgemeinen Ortskrantenkaſſe in Breslau ſind gegen⸗ 
wärtig rund 4000 Grippeerkraunkungen gemeldet. Da dieſe Kaſße 
etwa 80 Prozent der Bevölkerung erfaßt und bei den übrigen 
Krankenkaſſen gleichfalls zahlreiche Grippefälle zu verzrichnen find, 
dürfte ſich die Gejamtzahl der Grippeertrankungen in Breslau auf 
etwa 5000 belaufen. Im Januar ſind bis heute allein bei der 
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe 13. Todesfälle zu verzeichnen. Es 
handelt ſich dabei um drei weibliche und neun männliche Perſonen. 
Im Dezember wurde demgegenüber nur ein Todesfall konſtatiert. 

Nur Gleichgeſchlechtliche dürfen miteinander tanzen! 
Auch eine türkiſche Reform. 

Für das Gebiet der türtiſchen Republit wurde Jugend⸗ 
lichen der Beſuch von Tanzlokalen unterſagt. Unter Jugend⸗ 
lichen werden, ſo weit ſie weiblichen Geſchlechts ſind, auch 
Perſonen über 18 Jahre verſtanden, obwohl ſie nach, türki⸗ 
ſchem Recht großjährig ſind. Dieſe brauchen eine elterliche 
Erlaubnis und einen darauſhin ausgeſtellten, mit Photo⸗ 
graphie verſehenen polizeilichen Ausweis. Den gleichen 
Ansmeis haben alle weiblichen Perſonen, die eine Tanz⸗ 
ſlunde beſuchen wollen, dem Tanzlehrer abzugeben. In den 
Tauzſtunden dürfen nur Perſonen gleichen Ge⸗ 
ſchlechtes miteinander tanzen, die Unterrichts⸗ 
ränme ſind getrennt zu halten, wie auch die Lehrer nur 
„dleichgeſchlechtlich“ ſein dürfen. 
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Er haun nicht anders. 
An der Faſſade zum Gerichtstermin. 

Der durch ſeine Klettereien auf den Funkturm und an den Haus⸗ 
faſiaden im Zeutrum Berlins bekannte Artiſt Herbert Michaelis 
war wegen ſeiner Klettertouren, die oſt große Verkehrsſtockungen 
hervorgerujen haben, angeklagt und jſollte vor ſeinem Richter er⸗ 
icheinen. Um zu diejem zu gelangen, wählte er aber nicht den ge⸗ 

dden Weg, wie andere Sterbliche, ſondern kletterte die Haus⸗ 
ſiade des Kriminalgerichts bis zum dritten Stoclwerk hinauf und 

gelangte ſo in den Verhandlungsſaal. Dieſes egnis trug ihm 
ime Geldſtrafe von 200 Maxk ein, aber er hatte ſeinen Zweck 

cht, nämlich dir Oeffentlichkeit auf ſich aufmerkſam gemacht, 
ſtollung bei einer Filmgeſellichaft zu erlangen. — 
Michäelis mit Hut und Mantel, wie er ſich an der 

5 Kriminslgerichts hinauf zur Verhandlung begibt. 

       


